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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1. Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend, den 19. Auguſt 1865. 


Voſener Zeitung. 


193. 


In ſe rate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmaßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 19. Auguſt. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge” 
rubt: Den Wirklichen Geheimen Legations⸗Rath und Direktor im Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten Max Philipsborn, den Gene 
ral⸗Poſtdirektor Richard Philipsborn und den Rittergutsbeſitzer Eugen 
Pbilipsborn auf Michelsdorf im Kreiſe Neumarkt, in den Adelſtand zu 
erheben; ſo wie den Kreisrichter Grafen von Bredow in Rathenow und 
die Stadtrichter Wedigen und Keyßner in Berlin zu Räthen bei dem 


Stadtgericht in Berlin zu ernennen. 


Das 36. Stück der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 6143 die Konvention zwiſchen Preußen, Baden, Belgien, 
Dänemark, Spanien, Frankreich, dem Großberzogthum Heſſen, dem König⸗ 
reich Italien, den Niederlanden, der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft und 
Württemberg, betreffend die Linderung des Looſes der im Felddienſte ver 
wundeten Militärperſonen, vom 22. Auguſt 1864; unter Nr. 6144 den Al⸗ 
lerböchſten Erlaß vom 20. Juni 1865, betreffend die Verleihung der ſiskali⸗ 
ſchen Vorrechte an den Kreis Sensburg in Bezug auf den Bau und die Un⸗ 
terbaltung einer Kreis ⸗Chauſſee von Nikolaiken dis zur Yögener Kreisgrenze 
in der Richtung auf Rhein, im Regierungsbezirk Gumbinnen; unter Nr. 6145 
das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inbaber lautender Kreisobli⸗ 

ationen des Sensburger Kreiſes im Betrage von 50,000 Thalern, vom 20. 
Juni 1865; und unter Nr. 6146 die Bekanntmachung, betreffend die Aller⸗ 
öchſte Genehmigung der Abänderung des Statuts der Aktiengeſellſchaft für 
ergbau, Blei⸗ und Zinkfabrikation zu Stolberg und in Weſtfalen. Vom 
30. Juli 1865. 

Berlin, den 17. Auguſt 1865. 

Debit-Comtoir der Öefepfammlung. 


Celegranune der Poſener Zeilung. 


rn, Freiherr v. Varnbüler, cht widerſetzen z . 

Stuttgart, 18. Aug Die beben Hauser des 
Landtags wurden heute Nachmittag 5 Uhr durch den Miniſter des In⸗ 
nern, v. Geßler, im Namen des König geſchloſſen. 

Paris, 18. Auguſt, Abends. Die „France“ meldet: Der 
Kaiſer und die Kaiſerin begeben ſich von Mühlhauſen nach Schloß Are⸗ 
nenberg. Der Beſuch Ihrer Majeſtäten iſt ein Akt kindlicher Pietät. 

Bern, 18. Auguſt, Abends. Zuverläſſigen Mittheilungen zu⸗ 
folge werden der Kaiſer Napoleon und ſeine Gemahlin im ſtrengſten Zn 
kognito für kurze Zeit auf Schloß Arenenberg eintreffen. 

Florenz, 18. Auguſt, Nachmittags. Die Miniſter des Innern 


und des Handels haben in Ancona die Hospitäler und öffentlichen An⸗ 


ſtalten beſucht. Der Handels miniſter ſetzt ſeine Reiſe längs der adriati⸗ 
ſchen Küſte bis Brindiſi fort, um die Arbeiten zur Trockenlegung der 
Sumpfe zu inſpieren. Ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern 
fordert die Präfekten auf, ſich aller Einmiſchung in die politiſchen Wah- 
len zu enthalten und den Parteien volle Freiheit im Ausdrucke ihrer 
Meinungen zu laſſen. 


— — 


Die polniſche Politik gegenüber Rußland. 
V 


Der Grundſatz, welchen die Deutſchen befolgen, läßt ſich in die 
Formel faſſen: „So lange der Gedanke der Trennung von Rußland in 
unſeren Köpfen nicht entſtehen kann, müſſen wir in dem beſtehenden po⸗ 
litiſchen Verhältniß die größtmöglichen Vortheile ſuchen.“ Wir müſſen 
daher mit den Deutſchen zu dieſem Zwecke zuſammenwirken, jedoch mit 
dem Unterſchiede, daß, während fie die Vertreter des weſtlichen Feudalwe⸗ 
ſens find (?) wir die Träger des weſtlichen Liberalismus werden. In 
unſerem Intereſſe liegt es demnach, es unter den ruſſiſchen Parteien mit 
den „Oekonomiſten“ zu halten, und dieſe Partei zu ſtärken, die für das 
geiſtige und leibliche Wohl aller unter dem ruſſiſchen Scepter vereinigten 
Volterſchaften gleichmäßig lñämpft. Die Anhänger Herzens dürfen, ſo⸗ 
weit ſie anſtreben, was ſich unter gegebenen Umſtänden verwirklichen läßt 
(was jedoch bei geheimen Geſellſchaften nicht immer zutrifft) ebenfalls 
auf unſere Unterſtützung rechnen. Die Partei Milutins, ſoweit fie ge⸗ 
gen Feudalweſen und Privilegien kämpft, die Katkow's, ſoweit fie der 
Germaniſtrung entgegentritt, müſſen uns auf ihrer Seite haben; dagegen 
werden beide Parteien uns im feindlichen Lager finden, ſobald die erſte 
durch den Feudalismus das Eigenthum angreift, die andere uns ihre 
Sprache aufzwingen will. 

Wie ſollen aber die Polen ſich verhalten gegen die Ruſſinen und 
Litthauer, zwei Nationalitäten, die ehemals zum polniſchen Reiche gehör⸗ 
ten, heut einen Theil Rußlands ausmachen? Ich geſtehe offen, daß die 
Poloniſirung dieſer Stämme ſehr erwünſcht wäre, wenn ſie freiwillig 
geſchähe, auf natürlichem Wege, durch das bloße Uebergewicht unſerer 
Civiliſation; aber jeder Druck, von welcher Seite er auch kommen mag, 
beruht auf ſchwerem Irrthum; ohne durch ihn an's Ziel zu kommen, 
würden wir uns unnütz Feinde ſchaffen. Das göttliche wie das natürliche 


Recht verlangt, daß ſowohl den Litthauern wie den Ruſſinen dieſelbe 


Freiheit des Bekenntniſſes, der Sprache und Sitte gelaſſen werde, die 


wir ſelbſt für uns in Anſpruch nehmen. Ihrer Poloniſirung müßten 


wir paſſiv zuſehen, aber unſere Pflicht verlangt, fie thätig zu unterſtützen, 
wenn ſie ſich um die Entwickelung ihrer eigenen Nationalität mühen. 


x 


Wenn jedoch die Litthauer und Reußen (Bewohner Wolhyniens und 


Podoliens) ihre Sprache als für die höheren Lebensziele unzureichend be⸗ 


trachten, wenn ſie aus den Schätzen reiferer Literaturen zu ſchöpfen und 
höhere Aemter zu bekleiden ſuchen, als ihnen ihre Gemeinde oder Provinz 


bieten kann, ſo wundern wir uns nicht, daß ſie nicht die polniſche, ſondern 


die ruſſiſche Sprache annehmen, eine Sprache, deren man ſich von der 
Weichſel bis zu den Grenzen China's, wenigſtens im amtlichen Verkehr 
und in der Armee bedienen kann, in Kreiſen, welche dieſe Ländermaſſen 
erſt zu einem orgauiſchen Ganzen geſtalten. Jedes Individuum, ſei es 
Perſon oder Volksſtamm, weiß am beſten, oder müßte wenigſtens wiſſen, 
was ihm frommt, und wir dürfen es ſelbſt den galiziſchen Ruſſinen nicht 
verargen, daß, da ihnen ihr eigener Dialekt nicht ausreicht und ſie gegen 


Aeu - einen argen Stoß, 


das Deutſche Abneigung hegen, ſie ſich der ruſſiſchen und nicht der pol⸗ 
niſchen Sprache zuwenden. Es kann uns dies ſchmerzlich ſein, aber es 
iſt eine Folge unſerer Lage, die wir dadurch nicht abwenden, daß wir in 
der Preſſe unſere Sprache den Ruſſinen aufdringen. Wenn es vortheil⸗ 
haft für uns iſt, die Ruſſen zu Freunden zu haben, ſo lann es uns am 
Ende gleichgültig ſein, ob ihre Zahl durch die Ruſſinen und andere 
Stämme vermehrt werde, jo wie es von der anderen Seite den Ruſſen, 
ſofern ſie die Ueberzeugung haben, in uns aufrichtige Freunde zu beſitzen, 
ebenfalls gleichgültig ſein muß, ob die Zahl der polniſch Sprechenden ſich 
verringert oder vermehrt. 

Ich wiederhole alſo: Es ſchadet uns, wenn wir unſere Sprache an⸗ 
deren Stämmen aufdringen. Vielmehr iſt es unſere Pflicht, ſie in der 
Entwickelung ihrer eigenen Nationalität zu unterſtützen, uns aber gleich⸗ 
gültig zu verhalten, wenn ſie aus eigenem Willen die ruſſiſche Sprache 
annehmen; nur der Gewalt und ungeſetzlichen Mitteln haben wir entge⸗ 
gen zu treten; außerdem aber haben wir der Germaniſation der in Ruß⸗ 
land lebenden, nicht germaniſchen Stämme entgegen zu treten und ſie mit 

allen erlaublen Mitteln zu verhindern, ſelbſt wenn der Germaniſirungs⸗ 
Proeeß ſich ſcheinbar freiwillig vollzöge. 
| Es iſt hier der geeignete Ort, ein Wort über die Bedeutung der 
Nationalität in der Politik zu ſagen. Wer die ſogenannte nationale Po⸗ 
litik fo verſteht, daß jede beſondere Nationalität ein eignes Staats⸗ 
weſen bilden ſolle, der kommt konſequent zur Auflöſung aller Staaten. 
Solcher Grundſatz in's Leben eingeführt, würde dazu nöthigen, eine 
einzelne Ortichaft, eine Kolonie u. dergl. von einem Gemeinweſen aus⸗ 
zuſcheiden. Würden wir dieſe Folge durch Abſtimmung oder Mehrheitsbe 
ſchluß abzuwenden ſuchen, ſo gäben wir nicht nur dem ganzen Grundſatze 
ondern hätten auch noch mit neuen wierigkeiten 
zu Pe Der Verfaſſer beſpricht nun die Abſtimmung in Savoyen 
und Nizza ſowie die Eventuatität einer Abſtimmung in Schleswig; in 
beiden Fällen erkennt er in ihr nur eine Formalität, durch die vorange 
gangene Abkommen definitiv geſchloſſen werden. Die Macht entſcheidet 
allemal. 

Es iſt — fährt die Schrift fort — daher eine Täuſchung, wenn 
wir eine feſte Grundlage für unſere bisherigen Beſtrebungen im hiſtori⸗ 
ſchen Recht ſuchen, in dem Faktum, daß wir ein beſonderes Reich bilde— 
ten, in dem die polniſche Nationalität die herrſchende war. Wichtig ge⸗ 
nug iſt die Thatſache und wir vergeſſen ihrer nicht, aber wir dürfen ihre 
Tragweite nicht überſchätzen. Unſere hiſtoriſchen Rechte pflegen wir zu⸗ 
rückzuführen bis zum Jahre 1772, dem Zuſtande vor der erſten Thei⸗ 
lung. Die Grenzen Polens waren ehedem ſehr wechſelnd, und ſehen 
wir ältere Karten an, ſo überzeugen wir uns, daß „Polen“ ſehr verſchie⸗ 
dene Geſtalten annahm. Darauf aber nehmen wir, bei unſerer Berus 
fung auf das hiſtoriſche Recht, leine Rückſicht, ſondern halten ausſchließ⸗ 
lich das Jahr 1772 feſt. Inzwiſchen hatte Polen feine Geſchichte nach- 
her wie vorher. — Wer von geſchichtlichen Rechten ſpricht, von Rechten, 
die er geſchichtlich gewonnen, muß auch von Rechten ſprechen, die er ge⸗ 
ſchichtlich verloren hat. Von 1772 bis 1865 iſt auch Vieles geſchehen, 
was man nicht überſehen darf, wenn man ſich auf die Geſchichte beruft. 
Die Todten ſind nicht rechtlos, aber Rechte haben die Lebenden; die Ge⸗ 
ſchichte deſſen, was vergangen, iſt nicht bedeutungslos, aber fühlbarer 
macht ſich uns der Einfluß der laufenden Geſchichte. 

So ſind die Rechte der Nationalität, wie die hiſtoriſchen Rechte 
wichtige Momente bei der Gründung und Erhaltung von Staaten, aber 
die Hauptgrundlage ift der Wille und die Kraft. Wo dieſe beiden Kar⸗ 
dinal⸗Elemente vorhanden ſind, da kann der Staat ohne geſchloſſene Na— 
tionalität, ohne hiſtoriſche Rechle beſtehen; wo ſie beide fehlen, werden 
Nationalität und hiſtoriſche Rechte niemals einen Staat aufbauen. 
—— —— En 


Deutſch lan d. 


Preußen. Berlin, 18. Auguſt. [Ueber die Gaſtei⸗ 
ner Verhandlungen; Reiſepläne; zum italieniſchen und 
ſchweizer Handelsvertrag.] Ueber die Verhandlungen in Gaftein 
kurſiren in den Blättern ſehr eigenthümliche Gerüchte; es ſeien neben der 
Kondominatsfrage auch die eigentlich materiellen Streitfragen behandelt 
und geordnet worden; die „N. Fr. Pr.“ bringt heut ſogar eine ganz detail- 
lirte Mittheilung der allerüberraſchendſten Art. Auf alles das können 
wir nur bemerken, daß wir hier nichts Näheres darüber wiſſen, daß aber 
überhaupt über dieſe Dinge nichts befannt ſein kann, und ſobald nichts 
Zuverläſſiges bekannt werden wird, da die beiden Diplomaten, welche die 


Verhandlung geführt, darüber übereingekommen ſind, über dieſelben 
nichts in die Oeffeutlichkeit kommen zu laſſen, bis ſie von beiden Monar⸗ 


chen genehmigt ſind. So ſchwebt alſo Alles, was darüber geſagt wird, 


im Gebiet des Nebelhaften. Das officiöſe öſtreichiſche Blatt, die „Gen. 


Korr.“, geht in ihren Mittheilungen grade ſoweit, wie die „Prov. Korr.“, 


nämlich, daß in der Hauptfrage beide Mächte ſich ihre Stellung vorbehal- 


ten haben. 

Ueber die Reiſepläne des Königs ſteht bis jetzt ſo viel feſt, daß Herr 
v. Bismarck wahrſcheinlich heute von Gaſtein nach Salzburg reiſen, der 
König morgen folgen und Sonntag nach Iſchl abgehen wird. 


Der „K. Ztg.“ wird aus Wien geſchrieben, Preußen intriguire 
wieder für den italieniſchen Handelsvertrag, ſogar mit den italieniſchen 
Induſtriellen, welche es dazu animire, große Beſtellungen, namentlich in 
Sachſen zu machen, um den ſächſiſchen Induſtriellen den Mangel eines 
Handelsvertrages recht fühlbar zu machen. Dieſe Mittheilung hat etwas 
Komiſches, inſofern den Leſern zugemuthet wird, zu glauben, die Italie⸗ 
ner würden aus ihrer Taſche Geld geben, um den Sachſen eine handels 
politiſche Lektion zu ertheilen. Wir glauben nicht, daß die Uneigennützigkeit 
der Italiener ſo weit geht, meinen aber, daß die Sachſen auch ohne dieſe 
Lektion wohl von ſelbſt einſehen werden, wie vortheilhaft für ſie der Weg⸗ 
fall der Handelsſchranken an den Grenzen Italiens fein würde. Ebenſo 
wird in einem Artikel, der aus der öſtreichiſchen „Konſt. Z.“ in den „N. 
C.“ übergegangen, Preußen vorgehalten, daß es den Schweizer Handels⸗ 
Vertrag aus politiſchen Motiven nicht habe zu Stande kommen laſſen. 
Aber politiſche Motive liegen gar nicht vor, es handelte ſich nur um Ta⸗ 
riffragen und um Koneeſſionen, welche die in Stuttgart verhandelnden 
Staaten der Schweiz für Aufhebung des Tranſitzolles machen wollten. 
Aber dieſe Konceffionen haben auch in Sachſen und Hannover die gleiche 
Oppoſition aus induſtriellen Intereſſen gefunden. Auch iſt dabei über⸗ 
ſehen, daß zwiſchen dem Zollvereine und der Schweiz bereits auf 1 Jahr 
die Beſtimmung getroffen iſt, die auch ſeit dem 1. Juli in Kraft beſteht, 
daß Beide ſich gegenſeitig auf dem Fuße der meiſtbegünſtigſten Nalionen 
behandeln ſollen, jo daß für die ſchweizer Waaren der Zollvereins 
Tarif und für die Zollvereinswaaren der neue ſchweizer Tarif eintritt, 
und iſt zu hoffen, daß in dieſem Jahre die, Differenzen ausgeglichen wer ⸗ 
den und ein dauernder Vertrag geſchloſſen wird. 

Berlin, 18. Auguſt. Es beſtätigt ſich, daß zur Vervollſtän⸗ 
digung der zwiſchen Oeſtreich und Preußen getroffenen Arrangements 
noch einige Punkte zu ordnen ſind; dies Geſchäft wird von den Leitern 
der auswärtigen Politik beider Staaten abgewickelt werden, bevor die 
Monarchenzuſammenkunft erfogt. Für die vollſtändige Herſtellung der 
guten Beziehungen zwiſchen den beiden Höfen ſpricht die Reiſe des Königs 
nach Iſchl, welche vor circa 14 Tagen als Erwiderung auf den damals 
erwarteten Beſuch des Kaiſers in Gaſtein projektirt, dann aber wieder 
aufgegeben war. Bemerkenswerth iſt nicht minder die heute auftau⸗ 
chende Nachricht, daß, gegen die bisherige Disposition, die Reiſe Sr. 
Majeſtät des Königs und der königl. Prinzen zur Theilnahme an den 
Manövern in Neiſſe aufgegeben worden ſei. Nach den „militäriſchen 
Blättern“ werden fuͤr die bevorſtehenden Herbſtübungen für je zwei Di⸗ 
viſionen nur die drei reitenden, die vier zwölfpfündigen und eine ſechs⸗ 
pfündige Batterie, im Ganzen alſo 32 Geſchütze verfligbar gemacht 
werden. 5 

Die Belagerungsarbeiten bei Neiſſe ſollen bis zum 9. September, 
alſo einen Monat und 5 Tage dauern und mit Herſtellung der Ver⸗ 
bauungen in den Werken der Enveloppe ſchließen. An fremden Offizie⸗ 
ren wohnen den Uebungen bei: drei öſtreichiſche: die Oberſten Caudella 
und Pelikan v. Plauenwald (Militärattache der hieſigen öſtreichiſchen 
Legation , ſowie der Hauptmann Kreutz; ſechs brittiſche: Oberſt Wal⸗ 
ker, Oberſtlieutenants Pigon und Alexander Stewart, Kapitän Bracken⸗ 
burg, Lieutenants Harway und J. M. Murray, endlich der Oberſt 
du Graty aus Paraguay. — Folgende preußiſche Schiffe ſind zur Zeit 
in Dienſt geſtellt: „Vineta“, Schraubenkorvette von 28 Kanonen und 
400 Pferdekraft, Kommandant Kapitän zur See Kuhn; „Nymphe“, 
Schraubenlorvette von 17 Kanonen und 200 Pferdekraft, Kommandant 
Korvettenkapitän Henk; „Auguſta“, desgl. von 14 Kanonen und 400 
Pferdekraft, Kommandant Korvettenkapitän Klatt; „Arcona“, desgl. 
von 28 Kanonen und 336 Pferdekraft, Kommandant Korvettenkapitän 
Haſſenſtein; „Grille“, Dampfyacht von 2 Kanonen und 160 Pferde⸗ 
kraft, nicht armirt, Kommandant Kapitän-Lieutenant Mac-Lean; „Lo⸗ 
releyn“, Dampfaviſo von 2 Kanonen und 120 Pferdekraft, Komman⸗ 
dant Kapitän-Lieutenant Jung. Die Kanonenboote „Camäleon“, 
„Delphin“, „Komet“, „Cyclop“ von je 3 Kanonen und 80 Pferdekraft. 
„Gefion“, Segelfregatte von 48 Kanonen (Artillerieſchiff), „Niobe“, 
Segelfregatte von 24 Kanonen (Kadettenſchiff), „Musquito“ und „Ro⸗ 
ver“ Segelbriggs von 12 reſp. 10 Kanonen (Schiffsjungenſchiffe). 

— Auf Veranlaſſung der zunehmenden Verbreitung der Cho— 
(eva hat der Handelsminiſter an die löniglichen Einſenbahnverwaltungen 
und Kommiſſariate nachſtehende Cirkularverfügung erlaſſen: 

Da die Cholera nach den Zeitungsnachrichten immer weiter nach Nor⸗ 
den rückt und ſich erfahrungsmaßig oft mit großen Sprüngen fortpflanzt, 
meiſt aber da mit beſonderer Heftigkeit auftritt, wo viele Menſchen auf ver⸗ 
hältnißmäßig kleinem Raum in engen Wohnungen, Arbeiterhäuſern oder 
Baracken zuſammengedrängt ſind, ſo wird die königliche Direktion angewie⸗ 
ſen, überall da, wo innerhalb Ihres Geſchäftsbereiches die letztgenannte Vor⸗ 
Sosa e den alſo insbeſondere beiumfaſſenderen Bauten, mit beſonderer 
Sorgfalt auf den Geſundheitszuſtand der Arbeiter zu achten und bei Zeiten 
unter Zuziebung der betreffenden Babnärzte, reſp. Kreisphpſick ſolche Maß⸗ 
regeln einzuleiten, welche geeignet ſind, dem Entſtehen und Umſichgreifen an⸗ 
ſteckender oder endemiſcher Krankheiten vorzubeugen. Dahin gehört vor Al⸗ 
lem außer der geeigneten Belehrung der Arbeiter ſelbſt durch die denſelben 
e n ſtehenden Organe der königlichen Direktion, die Sorge für binläng⸗ 
iche, mindeſtens aber gut ventilirte Wohnungs- und Schlafräume, geſunde 
Nahrungsmittel und unverdorbenes Trinkwaſſer, Desinficirung der etwa 
vorbandenen größeren Latrinen, ferner die zeitige Fürſorge für geeignete 
event. einzurichtende Lazarethlokale und ausreichende ärztliche, wie ſonſtige 
Krankenpflege. Wie weit ſchon ſetzt bezüglich der drei letztgenannten Punkte 
vorzugehen, muß ich dem Ermeſſen der königlichen Direktion itberlaflen, in⸗ 
deſſen werden auch bier mindeſtens einleitende Schritte nicht zu verabſäumen 
ſein. Insbeſondere wird aber darauf zu achten ſein, daß nicht etwa die erſten 
Falle von Cbolera oder anderen anſteckenden und endemiſchen Krankheiten 
unter den Arbeitern vertuſcht werden, da nur dann, wenn zeitig eingeſchrit⸗ 
ten wird, ein günſtiger Erfolg von den zu ergreifenden Maßregeln zu erwar⸗ 
ten iſt. Ueber das Veranlaßte erwarte ich binnen drei Wochen Bericht. 

— Seit einigen Jahren iſt die Staatsregierung bemüht, diejenigen 
Staatsdomainen, welche durch den bisherigen Modus der Verpach⸗ 


tung einen geringeren Ertrag für die Staatseinnahmen gewährten, als 


die Zinſen der vorhandenen Werthtaxirungen betrugen (namentlich waren 


dies in letzter Zeit Vorwerke) zu veräußern, weil man der Anſicht iſt, daß der⸗ 


artige Domainen, wenn fie in den Beſitz von Privatperfonen gelangen, 


durch wirthſchaftliche Einrichtungen, die eben nur der Eigenthümer, nie 
aber der Paͤchter eines Gutes treffen kann, für die Folge einen größeren 


Ertrag gewähren, als unter dem beſtehenden Verhältniß. Die Erfolge 


dieſer Maßregel haben ſich als ſehr günſtig erwieſen. So wurden im 
Jahre 1863 die Vorwerke Schawoine im Regierungsbezirk Breslau und 
Tempel im Regierungsbezirk Stralſund verkauft. Erſteres ergab bei 
636 Morgen Areal nur 732 Thlr. Pacht und wurde nachdem ein Theil 
der Ackerfläche noch der Forſtverwaltung überwieſen, für 25,680 Thlr. 
verkauft; letzteres hatte ein Areal von 689 Morgen, gab zuletzt nur 624 
Thlr. Pacht und wurde für 51,060 Thlr. verkauft. Im verfloſſenen 
Jahre wurden ferner die Vorwerke Raſchen und Bentkau, Nippern und 
Guckerwitz im Regierungsbezirk Breslau veräußert. Raſchen und Bent- 
kau ergaben bei einem Areal von 1087 Morgen nur 2800 Thlr. Pacht 
und Nippern und Guckerwitz bei 2319 Morgen Areal nur 1636 Thlr. 
Erſtere brachten bei dem Verkauf die Summa von 128,150 Thlr., letztere 
111,215 Thlr., fo daß alſo für die genannten 6 Vorwerke, welche bisher 
eine Pacht von 5798 Thlr. ergaben, die Summa von 216,105 Thlr. 
erreicht wurde, was bei nur 4 Procent als Verzinſung immer noch einen 
Ertrag von 8644 Thlr. Verzinſung ergeben würde. Dieſe günſtigen 
Reſultate ſind denn auch die Veranlaſſung, daß die Staatsregierung mit 
der Veräußerung noch mehrerer derartiger Domainen-Vorwerke demnächſt 
vorgehen dürfte, um für die Staatskaſſe einen günſtigeren Ertrag (und, 
was vielleicht ein ebenſo ſchwer wiegender Grund, disponible Mittel) zu 
erzielen. Wie die „Berl. Börſ. Ztg.“ hört, werden die Vorwerke Zech⸗ 
lin im Regierungsbezirk Potsdam und Pyrehne, Schützenſorge und 
Meierei im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. demnächſt in dieſer Weiſe 
zur Veräußerung gelangen. 

— Um zur Erforſchung fremder Meere und Erdiheile durch Sr. 
Maj. Kriegsſchiffe nach Kräften beizutragen, und die gemachten Beob⸗ 
achtungen der Wiſſenſchaft nutzbar zu machen, iſt, wie die „Nod. Allg. 
Ztg.“ meldet, den nach dem Mittelmeere entſendeten Kriegsſchiffen der 
Auftrag geworden, zum Vortheil der Erd» und Alterthumskunde Mef- 
ſungen und Aufnahmen in ähnlicher Weiſe ausführen zu laſſen, wie es 
ſeit längerer Zeit durch franzöſiſche und engliſche Kreuzer geſchah. 

— Sr. Majeſtät Schiff „Nymphe“ und Dampfkanonenboot 
„Delphin“ ſind laut telegraphiſcher Meldung heute Morgen in Ply⸗ 
mouth eingetroffen. An Bord Alles wohl. 

— Wie die „Korreſp. St. A.“ meldet, iſt in konſervativen Kreiſen 
eine Adreſſe an den König zur Unterſchrift im Umlauf, in welcher 
demſelben Dank geſagt wird für die Wahrung der Ehre und der Rechte 
Preußens in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage; gleichzeitig wird in der 
Adreſſe die „frohe Hoffnung“ ausgedrückt, daß Se. Majeftät auch in 
Zukunft die Ehre und die Rechte der preußiſchen Krone gegen alle äuße⸗ 
ren und inneren Feinde Preußens ſchützen werde. 

— Als Mitglieder der Kommiſſion, welche über die Arbeiter⸗ 
frage berathen ſoll, ſind einberufen worden: 

Von Seiten der Arbeitgeber; Anders, Magdeburg, Schneidermeiſter. 
Bilſtein, Breslau, Fabrikbeſitzer. Borſig, Berlin, Kommerzienrath. Feckert, 
Poſen, Zimmermeiſter. Keſſelkaul, Ed., Aachen, Tuchfabrikant. Koch, 
Breslau, Obermeiſter der Schuhmacher. Meyer, J., Berlin. Baumwollen⸗ 
waaren⸗ Fabrikant. Dr. Müller, Berlin, Buchdruckereibeſitzer. Münch, 
Stettin, Nathsmaurermeiſter. Pasdach, Danzig, Maurermeiſter. Rings, 
Köln, Schreinermeiſter, Vicepräſident des Gewerbegerichts. Ruffer, Bres⸗ 
lau, Geh. Seeds Wage Simons, Mari Elberfeld, K eber deen 5 
Tiemann, Bielefeld, Nathsherr, Mitglied des Verwaltungsratbes der Ravens⸗ 
berger ee z 5 Vorſitzender der Handelskam⸗ 

= e eldorf, oſſermeiſter. 
= Bor Sehen der Arbeitnehmer: Beine, Ed., Düſſeldorf, Schuhmacher⸗ 

ell. Dittmann, Berlin, Buchdruckergehülfe. Fritze, Stettin, Maurerpo⸗ 
ſierer. Hainke, Breslau, Tiſchlergeſell. Harbering, Bochhold, Werkmeister 
in der mechaniſchen Spinnerei von Schwarz. Herzog, gi enbielau, Weber. 
Memminger, Quedlinburg, Zimmergeſell. Maronski, C. V., Polen, Schrift⸗ 
etzer. Pelzer, Vierſen, Sammetweber. Riechmann, Minden, Schneiderge⸗ 
ell. Rohwedder, Berlin, Maſchinenbauer. Stenz, Berlin, Schloſſer-Altge⸗ 
15 Störring, Daniel, Eiſenhüttenarbeiter zu Eckeſey bei Hagen. Teſche, 

uguft, Solingen, Vergolder und Graveur. Vogt, Görlitz, Tuchmacher. 
Wark, Königsberg, Schneidergeſell. 
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Außerdem werden an den Berathungen der Kommiſſton Theil nehmen 
Der Ritterautsbeſitzer v. Nathuſtus auf Hundisburg, der General⸗Land⸗ 
ſchaftsdirektor v Rabe auf Lesnia bei Czerwiusk, Beide Mitglieder des könig⸗ 
lichen Landes- Oekonomie⸗Kollegiums, der Ober⸗Bürgermeiſter Haſſelbach 
zu Magdeburg, Mitalied des Herrenhauſes, der Kommerzienrakh Engels 
zu Barmen, Mitglied des Herrenhauſes, und der Juſtizratb Wagener, Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenbauſes. Zur Theilnahme eingeladen iſt auch Dr. Ju⸗ 
lius Faucher, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Jedoch ſteht die Annahme 
der Einladung noch nicht feſt, da bei deren Abſendung Herr Faucher auf 
einer Reiſe von Berlin abweſend war und auf das ihm nachgeſendete Schrei⸗ 
ben eine Antwort bisher nicht eingegangen iſt. Profeſſor Dr. Huber hat die 
Theilnabme zugeſagt, wird aber erſt jpäter an den Berathungen fich bethei⸗ 
9 7 8 wenn eine Brunnenkur, welche ihn in Ems zurückhält, beendet 
ein wird. 

— Das Hauptbank⸗Direktorium hat beſchloſſen, daß von 
jetzt ab inländiſche Wechſel beim Lombard der Bank angenommen und 
in dem mit denſelben einzureichenden Verzeichniß nur die Beträge und 
Verfalltage der Wechſel, ohne ſonſtige Specialitäten enthalten zu ſein 
brauchen, und ferner, daß von nun an Platzwechſel mit 4 Tagen Dis⸗ 
konto angenommen werden ſollen, während früher 8 Tage Distonto be 
rechnet wurde. 

— Die auf Grund königl. Ermächtigung und im Einverſtändniſſe 
mit dem Mitniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten von dem evangeli⸗ 
ſchen Ober -Kirchenrathe angeordnete Kirchenkollekte zum Beſten der 
deutſchen evangeliſchen Gemeinde zu Paris hat, nach der „Sp. Ztg.,“ 
in den preußiſchen Provinzen den Ertrag von 11,895 Thlr. 25 Sgr. 3 
Pf. ergeben. Aulerdem ſind an Erträgen aus Hauskollekten 26,984 
Thlr. 2 Sgr. 10 Pf., alſo im Ganzen 38,879 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. 
eingegangen. 

— Die deutſche Poſtkonferenz, welche zu Karlsruhe am 4. 
September d. J. zuſammentreten ſollte, iſt, wie das „Frankf. Journ.“ 
erfährt, bis Mai k. J. vertagt worden. Für den Zuſammentritt im 
September d. J. hatte die Mehrzahl der Regierungen ſich erklärt; gegen 
den Zuſammentritt waren Hamburg und Lübeck, und keine Antwort ha⸗ 
ben ertheilt Bayern (wie dies ſchon öfter vorgekommen ſein ſoll) und 
Luxemburg. Der wichtigſte Gegenſtand der Verhandlungen der nächſten 
Poſtkonferenz wird der in Ausſicht genommenene neue Poſtvertrag mit 
der Schweiz ſein; der beſtehende von 1852 iſt veraltet. Die Verhand⸗ 
lungen mit der Schweiz, die im Laufe des Winters jtattfinden dürften, 
werden von Oeſtreich, Bayern, Würtemberg, Baden und Taxis geführt 
werden. 

— Das Marine⸗Miniſterium hat Behufs Einrichtung als 
Dienſtgebäude für daſſelbe das Grundſtück Behrenſtraße Nr. 72 von 
dem Beſitzer, Kammerherrn v. Heyden-⸗Linden, für den Preis von 132,000 
a erworben und wird jeine Geſchäftsräume im künftigen Jahre dahin 
verlegen. 

— Zwiſchen dem Landsberger⸗ und Neuen Königsthor finden ſich 
ſchon wieder Durchbrüche in der Stadtmauer vor und werden vom Pu⸗ 
blikum zur bequemeren Paſſage nach dem Friedrichshain benutzt. Eine 
Stelle ſcheint zur Benutzung für Baufuhrwerk hergerichtet zu ſein. 
Zweifellos ſind dieſe Durchgänge ohne Erlaubniß der Behörden gemacht 
worden, und fällt es auf, daß die gewonnenen Mauerſteine nirgends zu 
ſehen ſind. 

1 — An freiwilligen Beiträgen zu 5 Bar des neuen evan⸗ 
en Krankenhauſes find bis jetzt 627 1e en; außer⸗ 
dem 340 Thlr. ur die Kapale . Wie l re ſoll u Vie de 
dener Wünſche mit einem kleinen Thurme geſchmückt werden; auch ſind 
dazu ſchon einige Erſtlingsſpenden, darunter eine von 50 Thlr., ein⸗ 
eſandt. N 
1 — Der Nachricht, daß Bonner Studenten, welche Herrn 
Claſſen-Kappelmann am zweiten Tage der Arndtfeier im Zuge 
nach dem Bahnhof geleiteten, wegen dieſer Ovation von dem Univerfis 


tätsrichter zur Rede geſtellt worden ſeien, wurde vor einigen Tagen aus 
Bonn die Berichtigung entgegengeſtellt, daß keine Vernehmung von Stu- | 
denten wegen eines dem Herrn Claſſen-Kappelmann gebrachten Hochs 


ſtattgefunden habe. Die „Rh. Z.“ behauptet nun, daß dies unterblie⸗ 
ben, ſei ſicher nicht die Schuld des Kultusminiſteriums. Es ſei in der 
That ein ſcharfes Miniſterialreſkript an den Univerſitätskurator erlafjen 
worden, welches die unverzüglichſte und energiſchſte Verfolgung derjenigen 
Studirenden anbefohlen habe, welche Herrn Claſſen⸗Kappelmann zum 
Bahnhofe geleiteten. Man ſoll darin ein ſchweres Vergehen gegen die 
„Anordnungen der Obrigkeit“ gefunden haben und ſelbſt ſo weit gegan⸗ 
gen ſein, die Weiſung zu ertheilen, daß die betreffenden Studirenden an 
der Abreiſe in die Ferien gehindert würden. Wie es vorgekommen iſt, 
daß gleichwohl nach der Berichtigung keine Vernehmungen durch den 
Univerſitätsrichter ſtattgefunden haben und die Attentäter unbeläſtigt in 
die Heimath gezogen ſind, bedarf hiernach noch der Aufklärung. 

— Die Nachricht, daß der Landrath zu Neuwied dem dortigen 
„Anzeiger“ jegliche Mittheilung über das Abgeordnetenfeſt verboten habe, 
iſt nicht begründet; er hat vielmehr unter Vorlegung des bekannten Mi⸗ 
niſterial⸗Reſtriptes nur den Mittheilungen „ſtrafbaren Inhalts“ gedroht. 

„ Für die katholiſche Univerſität, welche, wie öfter er» 
wähnt, von den Katholiken Deutſchlands als Muſteranſtalt mit rein ka⸗ 
tholiſchem Gepräge gegründet werden ſoll (eine Idee, die namentlich auch 
die katholiſchen Vereine zu realiſiren ſtreben), ſammelt jetzt auch eine An⸗ 
zahl von Damen aus der hohen katholiſchen Ariſtokratie, namentlich der 
öſtreichiſchen. Dieſe Damen haben neuerdings einen Aufruf zu dieſem 
Zwecke erlaſſen, aus welchem von öſtreichiſchen Blättern folgende charak⸗ 
teriſtiſche Stelle mitgetheilt wird: 
„ »Im Allgemeinen, das iſt ja eben die bittere Klage, die ſchwere Sorge — 
iſt der Geiſt, der auf den Univerſitäten berrſcht, kein chriſtlicher. Und wie 
kann es anders ſein, wenn die Lehrämter vom Staate beſetzt werden, der 
nach der modernen Theorie religionslos, alſo unchriſtlich fein ſoll. Gebt aus 
den Staats-Examen hervor, daß Jemand Schablonenwiſſen befige, welches 
der Staat für dies und das öffentliche Lehramt fordert, ſo ſei er Jude oder 

eide — dennoch wird er tüchtig befunden, an einer Univerſität für chriſtliche 

ünglinge zu wirken. Ja er wird nicht ſelten demjenigen Lehrer vorgezogen, 
der feſt das katholiſche Dogma glaubt; denn wo man es für eine Höhere Stufe 
der menſchlichen Entwickelung hält und einen glänzenden Fortſchritt darin 
ſiebt, anſtatt chriſtlich — unchriſtlich zu fein, da muß man konſeguenter Weiſe 
dem unchriſtlichen Lehrer den Vorzug geben. Dieſe jammervolle verderbliche 
Richtung macht ſich überall mehr und mehr geltend und hat ſich noch lange 
nicht bis zu ihren letzten Konſequenzen entwickelt. Aber ſchon jetzt iſt die Un⸗ 
chriſtlichkeit ein Miasma, das unter der ſtudirenden Jugend — weil unter 
ihren Lehrern — graſſirt. Unter ſolchen Einflüſſen bildet man den Men⸗ 
ſchen nicht. Eine Maſſe von Geſchöpfen — ja! aber Menſchen — nein! 
Menſchen mit hohen Idealen von ihrer Beſtimmung — Menſchen mit gro⸗ 
Ben Ideen über Wahrheit, Tugend und Pflicht — Menſchen mit feiten 
Grundſäßten, mit unerſchütterlicher Gewiſſenhaftigkeit, voll unüberwindlicher 


Willenskraft und moraliſchem Muth — mit Einem Wort: wie ihn das 


Chriſtenthum verlangt und ihn erzieht — o nein! den bildet man dort nicht. 
Die unerhörte Charakterloſigkeit der Maſſe der Männer in unſeren Tagen 
hat eben dort ihren Urſprung.“ 

Der Papſt ſoll dem Unternehmen ſeinen Schutz zugeſagt haben. 
Unterzeichnet find aus der Erzdiöceſe Fulda: die Prinzeſſin Luiſe zu 
Iſenburg⸗Birſtein, geborene Erzherzogin von Oeſtreich; aus der Erzdiö⸗ 
ceſe Prag: Gräfin Clam⸗Martinitz, Gräfin Raczynska, Gräfin Schön⸗ 
born; aus der Erzdiöceſe Wien: Gräfin Julie Apponyi, Gräfin Sophie 
Apponyi, Gräfin Buquoy, Gräfin Thun, geb. Gräfin Lamberg, Fürs 
ſtin Mathilde Windiſchgrätz. 
ci Danke, 17. Au 23 8 wurde das Wacht⸗ 

biff „Barbaroſſa“ von der königl. Werft aus, wo daſſelbe 8 Jahre 
beben 5 en- und : Saen oer, 
nach der Rhede bugſirt, um heute früh von der Korbekke „Bin 
Schlepptau genommen und nach Kiel übergeführt zu werden. Eine An⸗ 
zahl Marine⸗Familien, welche den in Kiel und Friedrichsort ſtationirten 
Vätern folgt, befand ſich an Bord. 

Elberfeld, 16. Auguſt. Durch Verfügung des Ober⸗Prokura⸗ 
tors iſt die geſtern erfolgte Beſchlagnahme der Elberfelder Zeitung aufge⸗ 
hoben worden. 

Königsberg, 15. Auguſt. Die Zahl der bei dem Feſtungs⸗ 
bau beſchäftigten Arbeiter wird noch immer vermehrt. Dieſelbe erreichte 


Die Verbrecherinſel in der Südſee. 
(Aus den Erinnerungen eines deutſchen Seeoffiziers.) 


Am 22. Juni des Jahres 1847 hatte ich auf dem Bremer Bark⸗ 
ſchiff „Louiſe“, Kapitän Cl. Wittmann, den Hafen von Honolulu auf 
den Sandwichsinſeln verlaſſen und befand mich auf der Fahrt nach 
Sidney. Diesmal als Paſſagier; das Kreuzen auf Walfiſche war mir 
verlediet, ich ſehnte mich darnach, die alte Heimath und die Meinigen 
nach ſechszehn langen Jahren wiederzuſehen, und es war mir nicht ge— 
lungen, ein Engagement zu finden. In Sidney hoffte ich dagegen, daß 
mir daſſelbe nicht fehlen werde; ich nahm daher getroſt Paſſage, noch 
dazu ziemlich billig, und genoß einmal nach langer Zeit wieder das ſüße 
Behagen des Nichtsthuns. Wir ſchwammen, nach einer verhältnißmäßig 
glücklichen Fahrt, ſchon in der neunten Woche, da wir über den 240. 
Grad öſtl. L. aufkreuzen mußten, bis wir den N. N. W. Paſſat fanden, 
auch mehrmals Windſtillen gehabt hatten. Die Reiſe war ziemlich ein- 
förmig; nur ganz wenige Segel waren uns in Sicht gekommen. Wir 
ſahen in der Ferne den Pik von Witi-Lewu, die blauen Umriſſe mehrerer 
neuen Hebriden und dann wieder der Frenndſchaftsinſeln. Ich war der 
einzige Paſſagier an Bord und langweilte mich, trotz der zuvorlommen⸗ 
den Freundlichleit des Kapitäns und der guten Haltung der Mannſchaft, 
auf's äußerſte, zumal an Tagen der Windſtille. Zwar hatte ich mir 
regelmäßige Beſchäftigung vorgenommen, führte ein Tagebuch, und hatte 
begonnen, die allen Seefahrern nothwenige Sprache zu ſtudiren; aber 
ich brachte es zu keinem geſunden, anhaltenden Thun. Es iſt ordentlich, 
als ſei dies eine Krankheit, die dem Paſſagierleben auf dem Schiff anhaf⸗ 
tet, an welche ich aber, ſo viel ich hatte davon erzählen hören, niemals 
recht glauben wollte, bis ich nunmehr an mir ſelber die Erfahrung ih- 
rer Thatſächlichkeit machte. Jeden Morgen ſpringt man mit dem feſten 
Entſchluß aus feiner Hängematte: Heute willſt Du fleißig fein! und 
jeden Abend knüpft man ſie mit dem Gemurmel: Wieder nichts gethan! 
Alſo morgen! — Ob daran das Schaukeln des Schiffs, die Seeluft oder 
die Witterung ſchuld iſt — ich weiß es nicht; wohl aber, daß mich in 
meinem langjährigen Seemannsberuf dieſe körperliche und geiftige Hin⸗ 
gebrochenheit niemals überfallen hat. Beſtimmte Thätigkeit mit dem 
Hintergrunde: Du mußt! iſt ein radikales Mittel dagegen. 

Am 24. Auguft befanden wir uns unter dem 190. Grad w. L. 
und 28. Grad ſ. Br. Wir hatten mehre Tage lang ſo günſtigen Wind 
gehabt, daß wir hoffen durften, binnen kürzeſter Friſt Port Jackſon an 
zulaufen; aber an dem genannten Tage wurde gegen Abend die Luft im: 
mer matter, und endlich flappten die Segel todt gegen die Maſte. Totale 
Windſtille war eingetreten. Wir hatten Land in Sicht; über Larbord 
weg erblickten wir in etwa vier Meilen Entfernung eine dunkle Klippen⸗ 
reihe; es war die Gruppe der Norfolk⸗Inſeln. Viel Aufmerkſamkeit 
ſchenkten wir denſelben nicht, dazu waren wir allzu verdrießlich, vom Ka⸗ 


pilän abwärts bis zum Schiffsjungen: Windſtille, und zwar nur noch 
etwa 500 Meilen (See-) vom Hafen entfernt! Selbſt die allabendliche 
Partie in der Kajüte ward im Aerger aufgegeben und mürriſch kroch ich 
in meine Hängematte. Der Verdruß ſchärft bekanntlich den Appetit und 
den Schlaf; in letzterem iſt zudem der Seemann ein Meiſter und Künſt⸗ 
ler, der ihn zu nehmen und zu genießen verſteht, wo er ihn findet, weil 
er ihn nur allzuhäufig entbehren muß. So hatte ich denn auch in der 
Nacht eine unbeſtimmte Empfindung von Lärm und Getöfe über mir, 
kehrte mich aber nicht daran und ſchlief herzhaft weiter bis in den hellen 
Tag hinein. Da fuhr ich aber plötzlich empor: Ein Kanonenſchuß! 
Darüber war bei einem Zögling der britiſchen Marine keine Täuſchung 
möglich — mit einem Satz war ich aus dem Geflecht und an Deck. 
Hier fand ich allerdings Urſache zur Ueberraſchung. 

Die „Louiſe“ halte Güſte bekommen. An die Schnau des Haupt⸗ 
maſtes gelehnt, ſaßen drei Fremde, wilde Geſtalten, Europäer, aber ge— 
bräunt und zerriſſen vom Wetter, mit ganz kurz geſchorenen Haaren, 
ſcheuen, theilweiſe böſen Blicken und thieriſchen Zügen. Der eine von 
ihnen war völlig nackt bis auf ein zerriſſenes Tuch um die Lenden; der 
zweite trug eine graue, ſchwarzgeſtreifte Sträflingskleidung, der dritte blos 
Beinkleider, dafiir aber einen eiſernen Ring mit einem Ende Kette am 
Fuß; die beiden anderen hatten ſich ihrer Schellen zu entledigen gewußt. 
Ihre Arme waren mit Stricken über den Ellbogen dermaßen auf den 
Rücken feſtgeſchnürt, daß ſie nur die Hände frei bewegen und nach dem 
Munde führen konnten. Düſteren Auges, ſchweigend umſtanden unſere 
Matroſen die unheimliche Gruppe. Der Kapitän hatte ſich in ſeine 
Kajüte begeben. in N 

„Gebt mir zu trinken!“ ſagte der Nackte mit Heiferer, mißtönender 
Stimme; ich erkannte ihn ſofort für einen Irländer. „Aber laßt's was 
Starkes jein, denn ich habe das faule Waſſer ſatt bekommen.“ — Der 
Bootsmann goß ihm einen zinnernen Becher voll Rum ein und gab ihm 
denſelben in die zitternden Hände; ich werde nie den funkelnden Blick der 
Gier vergeſſen, mit welchem der Uuglückliche den lang entbehrten Feuer⸗ 
trank empfing, das thieriſche Wohlbehagen, womit er ihn hörbar, ohne 
abzuſetzen, in das Gefäß beißend, daß es kuirſchte, hinabſchlang. Mit 
einem tiefen Athemzug ließ er endlich den Becher von den Lippen fallen. 
„Pahl!“ rief er, „fur noch einmal jo viel thäte ich es auf der Stelle wie⸗ 
der. Und nun Jungens, wer hat eine Pfeife Tabak für einen verlornen 
Mann?“ — Die Diatrojen ſtopften ihm ſofort einen thönernen Stum⸗ 
mel und zündeten ihm den Tabak an, deſſen Rauch er mit vollen Zügen 
in ſich ſog. Mittlerweile hatte auch ſein Kamerad einen Becher Rum 
erhalten; dieſer bat ſich den Tabak zum Kauen aus, und auch ſein Wunſch 
ward jofort von den mildherzigen Theerjacken erfüllt. Der dritte jedoch 
ſchlug den Branntwein aus und bat mit leiſer Stimme um Waſſer. Ich 
ſah mir ſofort den Mann näher an; er ſchien anderen Schlags, wie ſeine 
beiden Kameraden; obgleich gebräunt, wie ſie, verrieth die Form ſeiner 


Hände, wie ſein ganzes Aeußere, daß er dereinſt höherem Staude angehört 
habe; er hob nicht ein einziges Mal die Augen, ſondern ſtarrte fortwäh⸗ 
rend tiefſinnig vor ſich auf das Deck. Ein Matroſe brachte ihm eine 
große Schale voll Waſſer, ein anderer drückte den Saft einer Orange 
hinein, der Bootsmann goß einige Tropfen Rum hinzu — denn unſer 
Waſſer war faſt ungenießbar geworden. Mit einem leiſen „Dank Euch!“ 
leerte der Maun das Gefäß. Ich bot ihm darauf eine Manill⸗Cheroot, 
die er gleichfalls dankend annahm und ſtill rauchte, während ſeine Ge⸗ 
fährten in unheimlich affektirter Luſtigkeit mit den roheſten Scherzen die 
Angſt vor dem Kommenden zu übertäuben ſuchten. Jetzt erſt nahm ich 
den Bootsmann bei Seite und bat ihn um Auskunft. Die drei Gefeſ⸗ 
ſelten waren von der Inſel Norfolk entwichene Sträflinge. Sie waren 
auf einem aus wenigen mit Lianen zufammengebundenen Baumſtämmen 
verfertigten Floß in der Nacht — nicht unbemertt! — an das Schiff ge⸗ 
kommen, hatten daſſelbe beſtiegen und hofften, die Freiheit errungen zu 
haben. Sie hielten nämlich die Bart für ein von Kalifornien heimſegeln⸗ 
des Fahrzeug und hofften auf Sympathie bei der Beſatzung; ſie hatten 
ſich aber ſehr verrechnet. Die „Louiſe“ fuhr unter britiſcher Flagge und 
Kapitän Wittmann kannte allzugut feine Pflicht, jo wie die Gefahr, wel⸗ 
cher er ſich im Richterfüllungsfalle ausgeſetzt haben würde. Er ließ daher 
— da er ſchon beim Nahen des Floſſes auf Deck geholt worden war — 
die Flüchtlinge ſofort feſſeln und bewachen, um fie nach Tagesanbruch 
auszuliefern. Es iſt wahr, die Matroſen fühlten Mitleid mit ihnen, 
ebenſo aber die Nothwendigkeit, unter deren Gebot ihr Vorgeſetzter hans 
delte. Auch konnten ſie doch, bei allem menſchlichen Rühren, einen ge⸗ 
wiſſen Abſcheu nicht ganz unterdrücken; wer wußte, welche Verbrechen 
dieſe Burſchen da begangen hatten? Nach Norfolk⸗Island werden nur 
die allergefährlichſten, zum Tode verurtheilten, aber begnadigten Verbrecher 
deportirt. 

Da mahnte — kaum zehn Minuten waren vergangen — ſchon 
ein zweiter Kanonenſchuß von der düſteren Inſel herüber. Gleichzeitig 
trat der Kapitän mit der gefertigten Depeſche an Deck und die engliſche 
Flagge flog zur Gaffel hinan. Sofort ward das Boot ins Waſſer ge⸗ 
laſſen und ſechs Hände zur Bemannung aufgerufen. Der Kapitän, 
welcher das Schiff nicht verlaſſen wollte, wandte ſich darauf an mich mit 
der Bitte, die Miſſion zu übernehmen, die Uebelthäter ans Land zu brin⸗ 
gen und ſeinen Rapport der Kommandantur zu übergeben; natürlich 
ſagte ich gerne zu. Während ich mich raſch ankleidete; hatte Kapitän 
Wittmann ſorgfältig mit dem Fernrohr die Küſte beobachtet. „Hurtig, 
flink!“ rief er auf einmal laut, und obgleich ich nur wenige Minuten zu 
meiner Toilette gebraucht hatte, bekam ich doch während der Zeit drei 
Botſchaften, mich zu beeilen. Als ich hinaufkam, ſollten eben die Flücht⸗ 
linge ins Boot geſchafft werden. „Nur noch einen Schluck!“ flehte, 
ſperrend, der Ire — er erhielt nochmals den Becher mit Rum gefü 
und leerte ihn mit leuchtenden Augen. Die beiden Anderen ließen ſich 


im Juli die Hähe von 1329 Mann (717 auf dem rechten, 612 auf dem 
linten Pregelufer), im Juni betrug fie 1180. 

Koblenz, 16. Auguſt. Des Königs Majeſtät haben den von der 
Ueberſchwemmung heimgeſuchten Eingeſeſſenen der Kreiſe Neuwied und 
Ahrweiler eine Unterſtützung von 1000 Thlr. zu bewilligen geruht. 


Bayern. München, 13. Aug. Die hier lebenden pol⸗ 
niſchen Flüchtlinge haben, um ihr Schickſal erträglicher zu machen, un⸗ 
längſt einen „Verein brüderlicher Öegenfeitigfeit * gegründet, 
an deſſen Spitze der katholiſche Pfarrer Richter, ein Bayer, ſteht. Se⸗ 
kretär iſt ein gewiſſer Sadowski, Kaſſirer Grutkiewicz und Kontroleur 
M. Bialkowski. Der Verein will beſonders der Eintracht unter den 
Genoſſen vorarbeiten und in Bayern der polniſchen Nation Achtung und 
Anerkennung gewinnen. 


Sachſen. Dresden, 18. Auguft, Nachmittags. Dem 
„Dresdner Journal“ wird aus Gaſtein telegraphirt, daß Herr 
v. Bismarck mit Lord Napier heute Morgen nach Salzburg abgereiſt 
ſei und daſelbſt heute mit dem Grafen v. Mensdorff⸗Pouilly zu⸗ 
ſammentreffen werde. Die Abreiſe des Königs von Preußen nach Salz⸗ 
burg erfolge Morgen. Die Verſtäudigung zwiſchen Preußen und Oeſt⸗ 
reich ſei vollzogen. 

amburg, 17. Auguſt. Der Senat hat für die projektirte 
Petermann'ſche Nordpolexpedition ein reges Intereſſe bewieſen, in⸗ 
dem er heute zu dieſem Zwecke die Summe von 2000 Thlr. bewilligte. 
Der königliche preußiſche Korvettenkapitän Berger, welcher in dieſen Tagen 
hier anweſend war, wird aller Wahrſcheinlichkelt nach die Leitung der dies ⸗ 
jährigen vorläufigen Expedition übernehmen, da nicht zu erwarten ſteht, 
daß Prinz Adalbert von Preußen ihm den erbetenen Urlaub verweigern 
ſollte. Was die Herbeiſchaffung eines für die Fahrt geeigneten Dampf⸗ 
ſchiffes betrifft, fo dürfte der Mitdirettor Thaulow von der hiefigen „deut⸗ 
ſchen Seemannsſchule“ den desfallſigen Auftrag ausführen und auch ſon⸗ 
ſtige, auf die Expedition bezügliche Anordnungen übernehmen. (N. Z.) 

Mecklenburg. Schwerin, 16. Auguſt. Das heut ausge⸗ 
gebene „Regierungsblatt“ bringt für das Großherzogthum Mecklenburg ⸗ 
Schwerin das Verbot der in Frankfurt a. M. unter dem Titel „Wochen⸗ 
blatt des National⸗Vereins“ erſcheinenden Zeitſchrift. Die Uebertretung 
dieſes Verbots wird mit 10 Thlr. Court. für jedes eingebrachte Exemplar 


polizeilich beſtraft. 2 
Schleswig⸗Holſtein. 
Kiel, 16. Auguſt. Die preußiſche Fregatte „Niobe“ ſegelte der 


„K. Ztg.“ zufolge heute nach Danzig, um ſich dort zu verproviantiren 
und dann mit den Kadetten die Reiſe nach Weſtindien zu machen. 


Acht 


listen von oben bis unten mit einem Eiſengitter umgeben, auf dem man 
Adler, Kronen und dergleichen angebracht — und als nun der Wind die 
Tauſende von Gasflämmchen, die daſſelbe umgaben, nie alle zu gleicher 
Zeit brennen ließ, ſondern dieſelben hin- und herjagte, ſo gewährte das 


Ganze einen ſehr erbärmlichen Anblick. Der Tuilerien⸗Garten, von dem 


3 


die erſte Störung eintrat; es erſcholl 4 5 der — Mann über Bord! 
Ein Boot wurde binabgelaſſen, aber alle Rettungsverſuche mißlangen. Der 
Verunglückte war im Zuſtande des Delirium tremens als er in Newyork 
aufs Schiff kam und der Chirurg hatte ihn in eine Zwangszacke ſtecken laſ⸗ 
ſen. So des Gebranchs ſeiner Glieder beraubt, hatte er ſich ſelbſt über Bord 
gerollt. Kaum war die Aufregung über dieſes Ereigniß etwas geftillt, als 
von mebreren Punkten des Schiffes zugleich der viel ſchrecklichere Ruf er⸗ 
tönte: Feuer, Feuer! In einem Moment war Alles auf dem Deck, die Paſ⸗ 
ſagiere der Vor⸗Kajüte rannten in wilder Verwirrung nach dem Hinterdeck 
hin. Kapitän Manning gab ſofort Befehl, daß Niemand obne Erlaubniß in 
die Boote ſteigen ſolle, und drohte jedem Manne, der ein Boot zu betreten 
verſuche, ebe fämmtliche Frauen und Kinder untergebracht fein würden, mit 
Erſchießung. Seinen Anordnungen wurde unverzüglich Folge geleiſtet und 
inzwiſchen Alles aufgeboten, um die Flammen zu bewältigen. Gegen 
ittag kam ein ge in Sicht, welches acht Meilen entfernt zu 
fein ſchien, und der Cours des „Glasgow“ wurde ſofort unter voller 
Dampfkraft auf daſſelbe hingerichtet, während zugleich Schüſſe gelöft und 
Nothſignale aufgebißt wurden. Das fremde Schiff lenkte auf den „Glas- 
ow“ bin, des letztern Boote wurden ins Waller gelaſſen und die Ueberſiede⸗ 
ung der Paſſagiere begann. Zuerſt wurden die Frauen und Kinder in 
Sicherhrit gebracht, darauf die männlichen Paſſagiere, und ihnen folgten die 
Mannſchaft und die Officiere. Der Kapitän blieb zuletzt, und ſo lange es 
noch moglich war, an Bord des brennenden Schiffes. Das rettende Schiff, 
welches auch die ganze Baggge und das Silberzeug des „Glasgow“ aufnahm, 
war die Barke „Roſamond“, Kapitän Wallis, auf der Fahrt nach Newpork. 
In der Morgendämmerung des 2. Auguft wurde der Dampfer Erin“ er- 
ſpäbt und heranſignaliſirt; er folgte der Aufforderung und nahm die Paſſa⸗ 
tere des „Glasgow“ an Bord, um fie nach Newyork zurückzubringen. Den 
firſprung der Feuersbrunſt erklärt man ſich daraus, daß ein Paſſagier, nach⸗ 
dem er ſeine Pfeife angezündet, den Feuerſpan unvorſichtiger Weiſe in einen 
der Vorderraume geworfen babe, wo Baumwolle bingepackt war. Der Ka⸗ 
pitän des „Erin“ war, ebe er der „Roſamond“ unden wurde, auf dem 
Rumpf des „Glasgow geftoben, den die Brigg „Martha Waſbington“, 
von Boſton nach Newyork fahrend, ins Schlepptau genommen hatte. — Die 
Paſſagiere, welche mit dem „Glasgow“ in See gegangen waren, find am ö. d. 
mit der „City of London“ zum zweiten Male von Newyork abgefahren und 
werden heute in Liverpool eintreffen. i 
Die zur Kanalflotte gehörige Schraubenfregatte „Liver⸗ 
pool“ iſt geſtern nach Spithead zurückgekehrt, weil fie unterwegs durch 
einen Zuſammenſtoß mit einem anderen Schiffe eine Beſchädigung er⸗ 
litten hat. f 
— Laut Berichten aus Melbourne vom 25. Juni war das 
Schiff „Fiery Star“ verbrannt und der Dampfer „City of Dunedin“ 
hatte in der Cook⸗Straße Schiffbruch gelitten. Sämmtliche auf letzte⸗ 
rem Schiffe befindliche Menſchen waren ums Leben gekommen. 


Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“: Das ge⸗ 
ſtrige Nachtfeſt hat, wie auch vorauszuſehen war, in Folge des ſtarken 
Windes und Regens fo ziemlich Fiaslo gemacht. Von 3 bis 10 ½ Uhr 
regnete es ohne Unterlaß, und bald bildeten der Konkordiaplatz, die Champs⸗ 
Elyſees und die Boulevards nur noch einen ungeheuren Sumpf, in den 
man bis über die Knöchel verſank. Der Place de la Concorde, die 
Champs⸗Elyſées ꝛc. waren mit Gas erleuchtet, und die Tauſende und 
Tauſende von Lämpchen, welche die beiden Seiten der Champs⸗Elyſées 
heraufzogen und die Einfaſſung des Platzes de la Concorde bildeten, 
brannten trotz Wind und Wetter. Sie blieben aber ohne allen Effekt, 
was theilweiſe daher kam, daß die Anordnung feine ſchöne war, und theil⸗ 
weiſe dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß das Hauptſtück, die Illumina⸗ 
tion des Obelisken, vollſtändig mißlungen war, und jo der Ruhepunkt 


für das Auge fehlte. Die Idee, dieſes alte Monument mit Gas zu er⸗ 
leuchten, war überhaupt ſchon eine unglückliche — man hatte den Obe- 


man ſich Wunderdinge verſprochen, machte ebenfalls leinen großartigen 
Eindruck, da die Illumination nicht vollſtändig war. Das Feuerwerk 
ſelbſt brannte ebenfalls ſchlecht; man ſah faſt nichts, als Rauch. Nur 


apathiſch hinabhiſſen. Alle drei wurden in die Mitte geſetzt, ich trat 
aus Steuer, und wir trieben durch die ſpiegelglatte, von keinem Lüftchen 
erregte See dem Lande zu, jo raſch es mit ſechs Riemen und einem un⸗ 
geſügigen Küſtenboote gehen wollte. Die Entflohenen ſaßen ihrem Ge⸗ 
fängniß abgekehrt; der Ire hüllte ſich in Wolken von Tabaksrauch, fein 
Kamerad rollte ſeinen Twiſt aus einer Backenhöhle in die andere; der 
„Gentleman“, wie unſere Matroſen ſchon den dritten getauft hatten, 
hatte den Kopf in die Hände geſenkt. An was mochte er in dieſem fürch⸗ 
terlichen Augenblicke wohl denken? 

Wir waren noch keine Meile von der „Louiſe“ abgelommen, als ich 
ein großes Boot vom Lande her auf uns zufliegen ſah. Es war eine mit 
achtzehn Ruderern in der Uniform der engliſchen Marineſoldaten be⸗ 
mannte Barkaſſe, worin außerdem ſich als Befehlshaber ein Unterinten⸗ 
dant nebſt vier bewaffneten Aufſehern befand. Einer der letzteren ſchrie 
und ſchimpfte ſchon wüthend aus der Ferne, als könne er es gar nicht 
erwarten, die Entflohenen wieder in ſeine Gewalt zu bekommen; ſeiner 
Obhut waren ſie anvertraut geweſen und er mußte unter dem eiſernen 
Regiment, das auf Norfolk herrſcht, ſtreng für ſeine Nachläſſigkeit bü⸗ 
Ben. Dieſer war es auch, der, als wir beilegten, ſofort in mein Boot 
ſprang und mit der Fauft dem Iren die Tabafspfeife in und um den 
Mund ſchlug, daß Blut und Feuer umherſprühten, indem er die gräß⸗ 
lichſten Verwünſchungen über die Unglücklichen ergoß. Ich glaubte mei⸗ 
nen Auftrag beendet, und wollte dem Officier der Barkaſſe die Depeſche 
des Kapitäns übergeben; dieſer aber, welcher ſehr artig und würdevoll 
gegrüßt hatte, winkte, ohne ein Wort zu ſprechen, abwehrend mit der 
Hand; zugleich ſah ich, daß ſeine Leute damit beſchäftigt waren, eine 

eppieine im Ringe meines Fahrzeuges feſtzumachen. Waren wir 

angene? Jedenfalls mußten wir uns in das Unvermeidliche ergeben 
und ſo flogen wir denn im Kielwaſſer der Barkaſſe dem Lande zu, das 
immer deutlicher, höher und dunkler ſich aus den ſonnigen Wogen hob. 

Die Norfoltgruppe beſteht aus drei Inſeln, deren größte ihr den 
Namen gegeben hat. Sie iſt die allein bewohnte; ihr Flächengehalt mag 
kaum mehr als 4—5 engliſche Meilen im Quadrat betragen. Augen 
ſcheinlich vulkaniſchen Urſprungs bildet die ganze Norfolk⸗Inſel nur einen 
einzigen Berg, deſſen hochſte Spitze, Pic Pitt genannt, weithin ſichtbar, 
mit einem Walde von Norfolttannen düſter genug bewachſen iſt; bekannt- 
lich der ſchönſte von allen Nadelholzbäumen. Ueberall fällt das Ufer ſteil 
und hoch ab in die brandende See, fo daß nur ganz wenige ſichere Lan ⸗ 

läge zu finden find. Die Straftolonie liegt am ſüdweſtlichen Ufer 
Inſel, wo das letztere einen breiten, ſanſt anſteigenden Gürtel bildet. 

r ruderten in den ſchmalen Kanal zwiſchen Norfolk und der kleineren 
Bnfel Nepean, während in geringer Ferne ſüdlich die dritte, Philipps 
Jeland, ein nackter Felſen, aus den Fluten emporſtieg. Indem wir um 


das Schlußſtück, das ſogenannte Bouquet, wurde Herr über die Elemente 
und war, wie immer, prachtvoll. Ungeachtet des ſchlechten Wetters zo⸗ 
gen die Pariſer und Fremden doch in großen Scharen nach dem Feſtplatze. 
Aber nur ein geringer Theil wagte ſich über den Konkordiaplatz hinaus, 
und die Meiſten zogen wieder ab, nachdem ſie ſich die Sache eine Viertel⸗ 
ſtunde lang angeſehen hatten. Die Champs⸗Elyſées und die Quais, in 
deren Nahe das Feuerwerk abgebrannt wird, und wo man ſonſt kaum 
durchkommen kann, waren, im Vergleich mit früheren Jahren, faſt men⸗ 
ſchenleer zu nennen. Die Menge ſelbſt, die in Paris gewöhnlich ein 
hoͤchſt luſtiges Ausſehen hat, ſah geſtern traurig aus, kein Witzwort wurde 
laut, kein Ruf gehört, wenn nicht hier und da ein „Nieder mit den Re- 
genſchirmen“, die, in Unzahl vorhanden, dem Feſte noch etwas ganz be⸗ 
ſonders Klägliches gaben. Eines machte ſich jedoch prachtvoll. Es waren die 
beiden Springbrunnen des Konkordiaplatzes, deren Waſſer man mit elektri⸗ 
ſchem Feuer erleuchtet hatte. Sie gewährten einen magiſchen Anblick. In 
Paris ſelbſt ging es aber ganz luſtig zu. Zwar waren wenig Privat- 
wohnungen erleuchtet, der Fahnenſchmuck ein geringer, deſto mehr wurde 
aber in den Kafé's und Reſtaurants gezecht, und die Pariſer Gamins, 
denen man geſtern große Freiheiten geſtattete, amüſirten ſich mit dem 
Abbrennen von Raketen, Sonnen, Fröſchen ꝛc. Es war überall ein 

öllenſtandal. Den Ruf: „Vive l’Empereur !“ hörte ich jedoch geſtern 
ein einziges Mal. 

— Der Prinz Napoleon iſt geſtern in Paris angekommen und 
hat das Schloß Meudon bezogen. — Der neue ſpaniſche Botſchafter in 
Paris iſt hier angekommen. Herr Ulloa, der ſpaniſche Geſandte am 
florentiner Hofe, befindet ſich noch immer in Paris. Er geht erſt Ende 
dieſer Woche auf ſeinen Poſten ab. — Nach Briefen aus Rom ſoll die 
päpſtliche Armee um 6000 Mann (alſo auf 13- bis 14,000) vermehrt 
werden. Der Kardinal Antonelli und Herr v. Merode haben ſich ein⸗ 
mal wieder „ganz“ ausgeſöhnt. — Der ſüdamerikaniſche General Beau⸗ 
regard ſoll in franzöſiſche Dienſte zu treten die Abſicht haben. — Die 
Schiffe von Marſeille gehen nicht mehr nach Spanien in See, weil dort 
wegen der Cholera das Abhalten der Quarantaine angeordnet worden iſt. 

— Durch kaiſerliches Dekret werden alle vom Miniſterium des 
Innern reſſortirenden Wohlthätigkeitsanſtalten Frankreichs 
nuter das Protektorat der Kaiſerin geſtellt. 

Cherbourg, 15. Auguſt, 3 Uhr Nachmittags. Der Regen, 
der ſeit heute Morgen ſich über Cherbourg ergießt, hat die Feier des gan⸗ 
zen Tages geſtört. Man führte zwar das Programm dem Wortlaute 
nach aus, aber von einem eigentlichen Feſte kann nicht die Rede ſein, 
denn Jedermann blickt zu trübe in den trüben Himmel. Die militäriſche 
Meſſe fand um 12 Uhr ſtatt. Ein großer Theil der engliſchen Offfciere, 
darunter ihre Admirale, alle in großer Uniform, woynten derſelben bei. 
Die ganze Garniſon war anweſend, ſo wie der Marineminiſter und die 
übrigen Civil, und Militärbehörden von Cherbourg. Nach der Meſſe hielt 
der General Mauduit die Revue über die Land⸗ und Seeſoldaten ab. 
Es ging Alles ſehr ſchnell von Statten, denn der Regen ergoß ſich ohne 
Aufhören in Strömen vom Himmel herab. Die Volksbeluſtigungen, 
die auf dem Platz Divelte jtattfanden, waren wenig beſucht. Jedermann 
ſcheute das Waſſer. Auch der Beſuch auf den Schiffen der vereinigten 
Flotten war in Folge des Regens nur ſpärlich, obgleich er Jedermann 
geſtattet war. Das Theater, wo zwei Feſtvorſtellungen ſtattfinden, war 
übrigens zahlreich beſucht. Das Bauernvolk aus der Umgegend hatte ſich 
dort beſonders reichlich eingefunden. Heute Abend iſt große Illumination 
und Bankett auf der See⸗Präfektur. Die Reden, die dort gehalten wer⸗ 
den, ſollen jetzt von keinem beſonderen Belange ſein. — Vorgeſtern erließ 
der franzöſiſche Admiral folgenden Tagesbefehl: 

„Offiziere und Seeleute! Morgen trifft das engliſche Geſchwader vor 
Cherbourg ein. Es kommt herüber, um mit uns das Namensfeſt Sr. Ma 
jeſtät des Kaiſers zu begeben. Dieſer glänzende Beweis der Achtung vor der 
Popularität unſeres rubmreichen Souverains zeugt von den Gefüblen der 
berzlichiten Sympatbie, welche die beiden Länder wie deren Marinen vereint. 


Wir alle werden es uns zur Ehre rechnen, durch die gaſtfreundlichſte Zuvor⸗ 
kommenbeit bei unſerem Empfange die Solidität einer fir die Wohlfahrt der 


Lootſen, der uns ſchleppte, mir ſchwer geworden wäre, mein Boot zu lan⸗ 
den, jo ſchwer und windungereich ſchlängelte ſich das Fahrwaſſer zwiſchen 
Klippen und Brandungen hin. Endlich gelangten wir in eine halbkreis⸗ 
förmige, geſchützte Bucht, an deren öſtlichem Strande wir landeten. Hier 
war aus feſtem Geſtein eine Art Quai mit weit vorſpringendem Damm 
errichtet; vor Anker lag ein kleiner Poſtkutter, rings um ihn einige Lich. 
terſchiffe und Boote; auf dem Damme ſteht ein Schilderhaus; hier nahm 
uns eine Gruppe Marineſoldaten, mit Ober⸗ und Untergewehr, in Em⸗ 
pfang. Als wir am Land waren, entſchuldigte ſich der Officier höflich 
gegen mich, und bat mich, ihn zu dem Intendanten zu begleiten, damit 
ich demſelben perſönlich Bericht abſtatte; meinen Leuten ward bedeutet, 
bei ihrem Boote zu bleiben, ihnen aber Erfrischung verſprochen. Mittler 
weile hatten die Aufſeher den drei Flüchtlingen wieder mit fabelhafter 
Geſchwindigkeit Hand- und Fußſchellen angelegt, die Soldaten nahmen 
ſie in die Mitte und führten ſie ab. Vorher aber hatte einer unſerer Ma⸗ 
troſen dem Irländer noch eine ganze Hand voll Tabak zugeſteckt, den er 
jetzt mit geſchwollenen Backen laute. 

In Geſellſchaft des Unterintendanten — hinter uns, ob abſichtlich 
oder nicht, weiß ich nicht, ein halb Dutzend Mariners — ſchritt ich in 
dem Zuge über eine mit zahlloſen Rollſteinen bedeckte, nackte Fläche, dem 
Gebäude der Kolonie zu, das ſich uns gegenüber einförmig aber ſchreckhaft 
erhob. Eine hohe, auf dem Kamm mit Schiefer oder Platten gedeckte, 
endlos lange Mauer umſchließt die ſämmtlichen Häuſer, von welchen nur 
ein Paar mit kleinen, eng vergitterten Fenſtern darüber hinweg ins Freie 
ſchauen. Wir kamen an ein hohes, eiſernes Thor, ganz aus ſtarkem Blech 
gefertigt, mit einem Guckfenſter, welches ſich öffnete, um der Wache Ge⸗ 
legenheit zu unſerer Inſpeltion zu geben, ehe wir Einlaß erhielten. Zu⸗ 
nächſt traten wir, zwiſchen zwei Schilderhäuſern und verſchiedenen Bän- 
ken voll Soldaten hindurch in einen großen Hof; ein kleines, iſolirtes 
Haus darin zur linken Seite ift das Wachtlokal, zugleich das Polizei⸗ 
Büreau; hier mußte ich meinen Namen, den meines Kapitäns und 
Schiffs, ſowie den Zweck meines Hierſeins in ein Buch eintra⸗ 
gen; als letzteren ſchrieb ich: „Unbekannt, angekommen im Schlepptau 
von J. M. Barkaſſe?“ Mein Führer lächelte und ſetzte einige Worte 
darunter, die ich nicht zu ſehen bekam. | 

Vor uns erhob ſich zunächſt rechts das große zweiſtöckige Gebäude 
der Intendantur, welches beſonders maſſiv gebaut ſein muß, um erfor⸗ 
derlichen Falles als Citadelle dienen zu können. Abermals zwei Schild⸗ 
wachen an der Thüre. Es überlief mich ein Schauder, als ich in die 
düſtere Flur trat, über deren Eingang das Wort des Dichters geſchrieben 
ſteht: „Ihr, die Ihr eingeht, laßt alle Hoffaung hinter Euch!“ — Wir 
wandten uns rechts in eine geräumige Kanzlei, in welcher mehrere Auf⸗ 
ſeher als Schreiber fungirten. Hier befanden wir uns vor dem Inten⸗ 
danten, dem Kommandanten von Norfolk, damals ein Oberſt von der 


1 erblickten, mußte ich mir geſtehen, daß es ohne den trefflichen | Linie; ein hoher, ſtattlicher Fünfziger. Dieſe Stellung, welche große 


Howe herumbogen, wo wir zum erſtenmale die Dächer des Etabliſ⸗ 
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Verantwortlichkeit in ſich ſchließt, deren Inhaber Herr über Leben und 
Tod aller Bewohner, freier und unfreier, ſeiner Inſel iſt, wird nur ganz 
erprobten Männern übertragen, die aber, wie alle anderen oberen Beam⸗ 
ten, nur wenige Jahre auf ihrem Poſten bleiben, welchen ſie blos anneh⸗ 
men, weil deſſen hohe Beſoldung und die Unmöglichkeit, etwas auszuge⸗ 
ben, ihnen gejtattet, hier ein Vermögen zu ſammeln. Der Intendant 
empfing mich gemeſſen freundlich, nahm meinen Brief ab, ließ ſich aber 
zuvor mündlichen Bericht von mir erſtatten, ehe er um die Erlaubniß 
bat, das Schreiben in meiner Gegenwart öffnen zu dürfen. Ich war 
ganz verwirrt über dieſe langentbehrte Urbanität. Gleich darauf wurden 
die drei Gefangenen hereingebracht. Der Intendaut nahm nicht die ge⸗ 
ringſte Notiz von denſelben, drehte ſich herum und ſchritt in ſein Kabinet. 
Der mitgefommene Unteraufſeher rapportirte dem einen Schreiber blos 
drei Zahlen und einige Perſonalien, von welchen ich aber nur einzelne 
Worte vernahm, da mich mein Begleiter eben einem ſtarken, jovial aus⸗ 
ſehenden Marine-Lieutenant vorſtellte, der ſich von mir die Ehre ausbat, 
ſein Frühſtück mit ihm zu theilen, die ihm natürlich gern zugeſagt wurde. 
Jede Unterhaltung ſtockte aber, als plötzlich der iriſche Flüchtling zu 
ſprechen begann. „Euer Gnaden“, ſagte er in halb bittendem halb zu⸗ 
traulichen Ton, „Euer Gnaden, kein Erlaß diesmal? Machts nicht zu 
arg mit uns, wollten uns ja blos ein Bischen Tabak holen!“ — — 
Aber er erhielt keine Antwort, las auch keine in den eiſernen Mienen ſei⸗ 
ner Richter. Er brummte etwas in ſich hinein, und ſchien dann tückiſch 
das Wort in ſich verbeißen zu wollen; aber eine beſſere Regung ſiegte in 
ihm. „Euer Gnaden,“ rief er wiederum, „wenn denn Euer Gnaden es 
uns für diesmal nicht ſchenken wollen — ſo — ſo ſchenkt es wenigſtens 
dieſem da!“ Und er deutete auf ſeinen zuſammengeſunkenen, dritten 
Gefährten, den „Gentleman“. — „Ich und Ben da,“ fuhr er fort, 
„deſſen Schlafmate (Kettengenoſſe) er iſt, haben ihn dazu gezwungen, 
uns zu helfen, und drohten, ihn todt zu ſchlagen, wenn er es nicht thäte, 
oder uns verriethe. Schenkt es ihm, und ich will mich nicht beklagen — 
macht mit mir, was Ihr wollt“ — und ſeid verd —!“ fügte er mur⸗ 
melnd hinzu. Mit Befremden hatte ich während dieſes Zeugniſſes ge- 
ſehen, daß der Unterintendant ſich abwandte, die Schreiber ſich tiefer auf 
ihre Federn gebeugt hatten und der Marinelieutenant ganz blaß geworden 
war. Allein in dieſem Augenblicke trat auch der Oberſt in die offene 
Thür und gab einen ernſten Wink; ſofort wurden die Gefangenen abge⸗ 
ührt. Dann trat er zu einem der Schreiber, prüfte das ihm dargereichte 


„Blatt, vollzog die Unterſchrift und übergab es einer harrenden Ordon⸗ 


nanz, die damit hinauseilte. Darauf übergab er mir einen Brief an den 
Kapitän der „Louiſe“ und verabſchiedete mich auf's Freundlichſte. 


(Schluß folgt.) 


| 


tionen fo fruchtbaren Allianz zu befeftigen, die der morgende Tag mit dem 
Ne beſiegeln wird: Es lebe der Kaese An Bord des Magenta, auf der 
Röbede vor Cherbourg, 13. Auguft 1865. Der Kontre-Admiral, Ober⸗Kom⸗ 
mandant der gepanzerten Schiffsdiviſion, dela Roncière Le Noury. 


en 

Florenz, 13. Aug. Die Aufregung über den „Militarismus“ 
iſt noch im Wachſen, und das Miniſterium ſelbſt dürfte derſelben nicht 
zu widerſtehen vermögen. Eine Erklärung, welche 17 Abgeordnete und 
ein Senator aus Turin am 10. d. Mts. erlaſſen haben, findet zahlreiche 
Unterſchriften von Seiten der Parlamentsmitglieder. Dieſelbe lautet: 
„Die unterzeichneten Mitglieder des Parlaments, erſchreckt durch die Ge⸗ 
fahren, die das Rundſchreiben des Kriegsminiſters vom 23. Juli 1865 
hervorruft, erklären, daß daſſelbe die Unabhängigkeit der Preſſe und die 
konſtitutionellen Freiheiten verletzt.“ Ich bemerke noch, daß die Namen 


unter dieſer Erklärung den verſchiedenſten Parteifarben angehören. Uebri⸗ 
gens zeigen ſich die ſchlimmen Folgen des Vorgehens der Regierung nicht 


nur in der politiſchen Welt, ſondern auch unter dem Heere. So hat 
das 44. Infanterie⸗Regiment, entgegen dem Rundſchreiben des Kriegs⸗ 
miniſters, die Erklärung abgegeben, daß es alle Solidarität mit de Vil⸗ 
lata ablehne, bis derſelbe genügende Gegenbeweiſe gegen die bekannten 
Beſchuldigungen beigebracht habe. (K. Z.) 

Florenz, 15. Auguſt. Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben: „Drei der ſechs kleinen Gemeinden, welche die Hauptſtadt 
des Großherzogthums umgaben und für die Hauptſtadt des Königreiches 
Raum hergeben mußten, ſind verſchwunden und ihre Ueberbleibſel ſind 
verwendet worden, um, mit denen der drei anderen verſchmolzen, neue 
ſuburbane Gemeinden zu bilden, zu welchen Fieſole gehört, das ſomit feine 
municipale Exiſtenz noch einmal gerettet hat, während es neuerdings in 
Gefahr ſchwebte, den hauptſtädtiſchen Arrondirungsgelüſten zum Opfer 
zu fallen. Daß manche Intereſſen bei Umwandlungen dieſer Art leiden, 
iſt unvermeidlich, wie denn die inkorporirten Fraktionen beſagter Gemein⸗ 
den keineswegs guter Laune ſind, im Gegentheil mit dem Centrum des 
alten Florenz an Unzufriedenheit wetteifern. Am ärgſten iſt dieſe Unzu⸗ 
friedenheit jetzt „unter den Uffizien“, wo man mit der Dislocirung des 
Staatsarchivs beſchäftigt iſt.“ 

— Die ärztlichen Bulletins aus Ancona weiſen eine raſche Ab⸗ 
nahme der Cholera nach. Seit dem erſten Auftreten der Epidemie 
bis zum 12. waren im Ganzen 1611 Perſonen erkrankt und 781 ge⸗ 
ſtorben. Der König hat aus feiner Privatkaſſette 20,000 Fr. zur Un⸗ 
terſtützung der Nothleidenden nach Ancona geſchickt. Es fehlt daſelbſt 
häufig an dem Nothwendigen. So wurde in der Nacht vom 12. auf 
den 13., wie die „Mailänder Zeitung“ meldet, in Bologna telegraphiſch 
die Ueberſendung einer Quantität Reiß, der ausgegangen war, begehrt, 
und ſofort auch bewerkſtelligt. — Man ſchreibt aus Sinigaglia an den 
Panaro von Modena, daß in erſterer Stadt, die nur 8000 Einwohner 
zählt, gegen 6—7000 Perſonen, die ſich von Ancona geflüchtet, Auf⸗ 
nahme gefunden hatten. Außerdem waren der Meſſe und der Seebäder 
wegen noch andere Fremde anweſend, doch war bis dahin noch kein einzi⸗ 
ger Cholerafall vorgekommen. 


Rußland und Polen. 

!! Petersburg, 14. Auguſt. Die hieſige Malerakademie 
ift inſofern reformirt worden, als fie früher ein komplicirtes Inſtitut 
bildete, an dem außer dem künſtleriſchen auch wiſſenſchaftlicher Unterricht 
betrieben wurde, und die eintretenden Zöglinge in Mathematik, Geſchichte, 

Geographie und Naturwiſſenſchaften eine Prüfung beſtehen mußten, — 
jetzt aber dies ganz aufgehört hat und der Unterricht nur das Zeichnen 
und Malen umfaßt. Das Inſtitut iſt ſowohl in Bezug auf Räumlich⸗ 
keiten ſehr großartig angelegt, als auch mit Sammlungen an Gemälden, 
Zeichnungen, Bildhauer⸗ und anderen Kunſtwerken reichlich ausgeſtattet. 
Unter den größeren Bildern hieſiger Maler vom vorigen Jahre zeichnet 
ſich das von Wilibald gefertigte Gemälde „die Enthüllung des Denkmals 
zur 1000 jährige Jubelfeier des ruſſiſchen Reiches zu Nowgorod“ durch 
Fülle und Schönheit beſonders aus. Der betreffende Künſtler hat außer 
werthvollen Anerkennungen, vom Kaiſer 8000 Rubel für das Gemälde 
erhalten. 

t Die Univerſität ift erweitert worden durch Gewinnung mehrer Leh⸗ 

rer aus dem Auslande uud umfaßt jetzt alle Fakultäten; namentlich iſt 
die juriſtiſche Fakultät ſehr gut bedacht und auch ein Lehrſtuhl für Ka⸗ 
meralia errichtet worden. Nach einem neuen Geſetz können nur Literaten 
zu Kuratoren der Univerſitäten ernannt werden, und es kann nicht mehr 
der erſte beſte General, wenn er ſich auch noch ſo ſehr in ſeinem Fache 
auszeichnete, zu einer derartigen Stelle gelangen, falls er nicht akademi⸗ 
ſche Ausbildung genoſſen. Wenn es auch unter den Männern, die vordem 
zu ſolchen Würden gelangten, viele wiſſenſchaftlich gebildete gegeben haben 
mag, ſo traf die Wahl doch auch häufig auf ſolche, denen jede Befähigung 
zu einer jo wichtigen Stelle mangelte. Im Jahre 1859 ſagte ein neu⸗ 
angeſtellter Kurator einer Univerſität, ein ſonſt tüchtiger General und 

Staatsmann, in ſeiner Antrittsrede bei Berührung der belletriſtiſchen 
Disciplin unter anderen: „Ich weiß nicht, was man an den deutſchen 
Dichtern ſo Großes finden mag; was waren denn Klopſtock, Wieland, 
Leſſing, Schiller u. A, m.? Sie waren eigentlich nichts, und nur der 
einzige Göthe war wirklich etwas, der war doch Miniſter, war reich und 

hatte Orden.“ Daß man über dieſe von einem Univerjitätsfurator ge⸗ 
haltene und damals in Tauſenden von Exemplaren gedruckt verſendete 

Rede heut lachen darf, und wirklich lacht, iſt jedenfalls ein Beweis von 
Fortſchritt. 

Das Gerücht, nach welchem bereits mehrere Cholerafälle hier vor⸗ 
gekommen ſein ſollten, iſt unbegründet. Bis heut iſt von der Seuche hier 


noch nichts zu ſpüren geweſen, und kommen nur Fälle von leichter Ruhr 


vor. 

Aus Polen, 13. Auguſt. In Tuliſzkow kam am 9. Feuer 
in einem Hauſe, nahe der Kirche, aus, es wurde aber durch die jetzt über⸗ 
all herrſchende Wachſamkeit und ſtets bereite ſchnelle Hülfe gelöſcht und 
blos ein Gebäude brannte nieder. 8 

Wie es ſich anläßt, wird man das Inſtitut der Woytämter gänzlich 
umformen und nur gewöhnliche Schulzen mit erweiterter Autorität auf 
den Dörfern einführen, da bis jetzt die Wonts bei Beſorgung der Ad⸗ 


miniſtrationsgeſchafte mehr Verwirrung und Arbeit bereiteten, als Hülfe 
leiſteten, und bei Ausübung der direkten Polizei mitunter ihre Gewalt 


verfannten und ſich Uebergriffe erlaubten. 


TA r kei. 


— Aus Konſtantinopel, 9. Auguſt, wird über Marſeille ge⸗ 
meldet: Der franzöſiſche Botſchafter, de Mouſtier, ift abgereiſt. Der | 
Sultan hat, da erwieſenermaßen die Cholera ſich von Mekka ausge ⸗ 


breitet hat, eine Kommiſſion ernannt, die für die ungeheuren Men ⸗ 
ſchenanhäufungen an jenem Wallfahrtsorte geeignete Vorkehrungen tref⸗ 


fen ſoll. 
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Hongkong, 29. Juni. Die unter dem Namen der Nien-fei in 
den letzten Monaten gefürchtet und berühmt gewordenen Inſurgenten 
in den Provinzen Schautung und Pe⸗tſchili gewinnen immer weiteren 
Boden und haben zuletzt die Stadt Tſchu⸗fou⸗ſien, den Geburtsort des 
Konfucius, erobert und geplündert. In ihrer ſtarken Poſition bei Pao⸗ 
ting⸗fu, welches etwa dreißig Wegeſtunden ſüdweſtlich von der Hauptſtadt 
liegt, bedrohen fie jetzt Peking ſelbſt, und der kaiſerliche Hof, feines tüch⸗ 
tigen Heerführers San⸗ko⸗lin⸗ſin beraubt, ſchwebt in großer Bedrängniß. 
Als Nachfolger des gefallenen Generals rückt jedoch Tſeng⸗kwo⸗fan ſchon 
nach Norden herauf, während der bekannte Li Hung tſchang, der frühere 
Futei von Kiang⸗ſu und jetzige General⸗Gouverneur der beiden Kiang in 
Tſeng⸗kwo⸗fan's Abweſenheit nach Nanking gehen wird. Die Meutereien 
in der kaiſerlichen Armee wiederholen ſich beſonders in der Umgegend von 
Hankau unter den Truppen des Pao Tſchao. 


Afrika. 

— Aus Alexandrien, 5. Auguft, wird der „Trieſt. Ztg.“ ge⸗ 
meldet: Die Sanitätsverhältniſſe hier, jo wie überhaupt in ganz Egyp⸗ 
ten, beſſern ſich ſeit der vorigen Woche ſichtlich von Tag zu Tag. Ebenſo 
iſt die Krankheit in den Städten Unteregyptens und auf dem flachen 


Lande theils im Erlöſchen begriffen, theils bereits erloſchen. Dagegen 


ſoll dieſelbe, wie aus Luxor gemeldet wird, hie und da in Oberegypten 
und insbeſondere in Aſſuan an der nubiſchen Grenze ausgebrochen ſein. 
Intereſſanten Nachrichten zufolge, welche der egyptiſchen Regierung aus 
Chartum von Anfang Juni zugekommen ſind, haben die an barbariſche 
Wildheit grenzenden ſocialen Verhältniſſe in jener Stadt den Anlaß zum 
Ausbruch einer Krankheit gegeben, welche die dortigen Aerzte als fièvre 
bilieuse accompaguee d’hemorrhagie nasale bezeichnen. In 
Chartum waren nämlich im Mai mehrere Bataillone egyptiſcher Trup⸗ 
pen koncentrirt, die mit einer bedeutenden Anzahl von Negern zuſammen⸗ 
gedrängt lebten, welche letztere ſo eben aus dem Raubzuge am weißen und 
blauen Fluſſe als Rekruten für die Neger⸗Regimenter des Vicekönigs 
dorthin gebracht waren. Da dieſe große Anhäufung von Menſchen nicht 
vorausgeſehen war, jo hatte man bald einen ſolchen Mangel an Lebens. 
mitteln, daß die Soldaten ſowohl wie die Neger mehrere Wochen hin⸗ 
durch nur eine Ration Mais erhielten, der, im Waſſer aufgeweicht, ihre 
einzige Nahrung bildete, und ſelbſt dieſe Ration mußte bald auf ein Mi⸗ 
nimum reducirt werden, ſo daß ſich hie und da der Hungertyphus ent⸗ 
wickelte, der die oben beſchriebene Form annahm. Zugleich mit jenen 
ſchwarzen Rekruten hatten die Sklavenbarken des oberen Nil eine bedeu⸗ 
tende Anzahl ſchwarzer Sklavinnen mitgebracht, welche bei der herrſchen⸗ 
den Theurung der Lebensmittel der Regierung nicht geringe Verlegenheit 
bereiteten. Dieſelben wurden, nur um ſie los zu werden, an die türki⸗ 
ſchen Soldaten und Kawaſſen verſchenkt, und jeder von ihnen erhielt 2 
bis 4 Weiber als abſolutes Eigenthum, ſo daß während des Mai das 
Lager bei Chartum und die vom Militär beſetzten Häuſer der Stadt ein 
ſcheußliches Bild der Unſitte und des Elends darboten. Die Behörden 
fanden ſich daher veranlaßt, dieſen Zuſtänden durch Vertheilung der 
Truppen abzuhelfen, und es ſoll die Krankheit, die in Chartum unter 
den Truppen herrſchte, bald nach Ergreifung dieſer Maßregel faſt ganz 

ver * 
ee erichten dere 12 175 war zwiſchen der transvaalſchen 
Republik und dem Stamme der Baſutos ein Krieg ausgebrochen. Die 
Baſutos verwüſteten die Anſiedelungen und metzelten die Bewohner nie⸗ 
der. Auch in die engliſche Kolonie Natal waren ſie eingefallen, und eng⸗ 
liſche Truppen waren nach der Grenze geſchickt worden. 


Amerika. i 

Newport, 8. Auguft, Abends. Präſident Johnſon ift vollkom- 
men wiederhergeſtellt. — Die Regierung hat an die Truppen in Texas 
den Befehl erlaſſen, in dem mexikaniſchen Konflikt die ſtreugſte Neutra⸗ 
lität zu beobachten. — Die farbigen Regimenter ſind in die Hauptpunkte 
im Innern von Südkarolina in Garniſon gelegt. — In Charleſton iſt 
zwiſchen den bürgerlichen und militäriſchen Behörden ein Konflikt ausge⸗ 
brochen. 

’ — Die Kämpfe mit den Indianern des Weſtens nehmen 
einen bedrohlichen Umfang an, jo daß der Kriegsminister es nöthig be⸗ 
funden hat, ſtarke Truppenkorps zur Vertheidigung der Grenze gegen die 
feindlichen Streifzüge auszuſchicken. Wie die aus dem Weſten eintreffen⸗ 
den Poſten berichten, haben ſich faſt alle Stämme von Kanada herab bis 
zum Golf gegen die Weißen verbündet, um Rache zu nehmen für die 
Niedermetzelung der Cheyennen. Die Indianer der weſtlichen Stämme 
werden auf 320,000 geſchätzt. In Minneſota hat der Krieg ernſtlich 
begonnen. Die Drähte des Ueberland⸗Telegraphen nach San Fran 
cisco ſind durchſchnitten und, wie es heißt, gehen auch keine Poſten mehr. 
Am 25. Juli machten tauſend Indianer, Sioux, Cheyennen und 
Schwarzfüße, einen Angriff auf die Telegraphenſtation, 50 Meilen 
weſtlich von Fort Lamaric. Die Garniſon zählte weniger als 200 
Mann, doch gelang es ihr nach zweiſtündiger Vertheidigung ihres Block. 
hauſes, die Indianer zu vertreiben. Dreiunddreißig Weiße fielen dabei 
oder wurden verwundet. Die Indianer zogen ſich in weſtlicher Richtung 
zurück und erklärten, daß ſie von nun ab die Weißen auf ewig befehden 
würden. 

Mexiko. — Die Bewohner von Matamoras find in ein 
ſchlimmes Dilemma gebracht worden. Am 14. Juli hat der republika⸗ 
nifche General Juan A. Cortinas aus feinem Lager bei Challotella 
eine Proklamation an die „heldenmüthige Stadt Matamoras“ erlaſſen, 
worin er die Bürger auffordert, binnen zwölf Tagen mit Familie und 
Habe die Stadt zu verlaſſen; wer bis zum 25. d. M. unter der Flagge 
des ſogenannten Kaiſerreiches bleibe und ſomit die Gelegenheit, ſich als 
loyalen Mexikaner zu beweiſen, vorübergehen laſſe, werde als Verräther 
angeſehen und vor's Militärgericht geſtellt, auch ſein Hab und Gut zum 


Beſten des Staatsſchatzes konfiszirt werden. Nun hat ſich General 


Mejia, der Befehlshaber der franzöſiſchen Truppen in Matamoras, zu 
einer Gegenmaßregel veranlaßt geſehen und den Einwohnern bei ähnlichen 
Strafen verboten, die Stadt zu verlaſſen. Einige haben ſich durch die 
Ueberfahrt nach Brownsoille, auf Bundesgebiet, aus der Verlegenheit 


worden und über den Rio Grande entflohen ſei, ſo können die Matamo⸗ 
rauer wieder aufathmen, vorausgeſetzt, daß der Geſchlagene keine neuen 
Kräfte ſammeln werde. — Am 15. Juli hatte Cortinas noch eine an⸗ 
dere Ordre erlaſſen, welche darthut, daß die republikaniſche Regierung die 
Gemeinſchaft mit den das Land unter dem Vorwande der Kriegführung 
heimſuchenden Räuberbanden von ſich weiſt. Alle bewaffneten Schaa⸗ 
ren, welche in dem nördlichen Diſtrikte des Staates gefunden werden 

und ſich als Republikaner geriren, ohne die erforderliche und geſetzmäßige 
Autoriſirung ſeitens der allgemeinen Regierung oder des Unterzeichneten 


| 
| 


ziehen wollen; doch ſetzte Mejia dieſem Auswege große Schwierigkeiten | Mögen die betr. Behörden dieſem Uebelſtande doch bald Abbilfe verſchaffen. 


entgegen. Beſtätigt ſich jedoch die Nachricht, daß Cortinas geſchlagen 


(des Generals Cortinas) zu beſitzen, ſollen als Banditen betrachtet und 
demgemäß beſtraft werden. 
— — — —— 
Lokales und Provinzielles. 
de Poſen, den 19. Auguft. 

— Die im Jahre 1864 vorgenommene Viehzählung hat in Be⸗ 
treff der Provinz Poſen folgende Ergebniſſe geliefert: Pferde waren exll. 
der Militärpferde vorhanden im Regierungsbezirk Poſen 117,021, Brom⸗ 
berg 75,059. Rindvieh inkl. Kälber bis zu einem halben Jahre, Poſen 
329,606, Bromberg 167,532. Schafvieh, Poſen 1,743,747, Bromberg 
1,253,282. Schweine, Poſen 161,722, Bromberg 92,373. Ziegen, 
Poſen 17,375, Bromberg 9770. Eſel und Mauleſel, Poſen 861, 
Bromberg 286. Bienenſtöcke, Poſen 41,031. Bromberg 28,964. Der 
Geſammtwiehſtand auf Haupt⸗Rindvieh reducirt (1 Stück Rindvieh / 
Pferde = 10 Schafen — 4 Schweinen = 12 Ziegen = 1 ½ Eſel) 
belief ſich 1864 auf 1,151,607 gegen 1,056,750 die Jahre 1861. 

In beiden Regierungsdepartements waren am 3. December 1864 
an Schafen vorhanden 2,997,029, in Schleſien nur 2,807,231. 
Rechnet man den Wollertrag von jedem Schafe durchſchnittlich 2 Pfd., 
ſo ergiebt dies für die Provinz Poſen 59,940 Centner und der Centner 
à 60 Thlr. = 3,596,400 Thlr. Der Geſammtbeſtand an Schafen 
in der Monarchie betrug am Zählungstage 19,329,030 Stück. 

Vom 20. d. Mis. ab werden auf der Oſtbabhn Sämereien aller Art 
obne Rückſicht auf die Verpackung in Säcken oder Tonnen ꝛc. mit Ausnahme 
der weiterhin erwähnten Oelſagten zur ermäßigten Klaſſe A, dagegen Oel ⸗ 
ſaaten, als: Raps, Rübſen, Senf⸗ und Leinſaat, wie Hanfkörner ohne Une 
terſchied der Verpackung in Säcken, Tonnen ꝛc. zur ermäßigten Klaſſe B., 
beziebentlich zu dem für Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten und Steine in 
Wagenladungen ſeit dem 1. April d. J. eingefübrten Specialtarif befördert 
werden. Nach Maßgabe der Bekanntmachung vom 4. Juli 1864 erſtreckt 
ſich die vorſtehend erwähnte Tarifänderung auch auf den direkten Verkebr der 
Oſtbahn mit den Stationen Berlin und Fürſtenwalde ꝛc. der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn, jo wie auf die Verband⸗Güterverkehre mit den Stationen 
der großen ruſſiſchen Bahn (via Eydtkubnen⸗Wirballen) reſp. der Warſchau⸗ 
Wiener und Bromberger Eiſenbahn (via Alexandrowo). 

— [Eine neue Schreibmethode.] Für die Schreiblehrer, ſowie 
für alle die jungen Leute, welche ſich eine ſichere und gefällige Handſchrift 
aneignen wollen, was ihnen bei den umberreifenden Schreibkünſtlern tro 
alles Geldes und aller Mühe oft nicht gelingt, dürfte eine von Herrn F. 
Morgenſtern (Wilbelmsſtraße) bergeftellte, von den bisherigen ganz abwei ⸗ 
chende Schreibmetbode ſehr beachtenswerth ſein. Es iſt ſchon mebrfach der 
Verſuch gemacht worden, dem Schüler dadurch eine möglichſt ſchnelle und 
ſichere Handſchrift anzueignen, daß derſelbe in gegebenen Formen nachziebt, 
und zwar jo lange, bis die Hand eine gewiſſe mechaniſche Feſtigkeit für die 
Bildung dieſer Form erhalten hat. Dieſe Verſuche find beſonders in Frank⸗ 
reich und England aufgetreten und haben befriedigende Ergebniſſe gehabt; 
auch in Deutſchland reiſte ein Profeſſer Becker mit dieſer Methode, fand aber 
keinen Eingang, da die Schreibhefte zu theuer waren (5 Sgr. à Heft). 
Herr Morgenftern dagegen ſtellt Hefte, die noch reichhaltiger als die Becker ⸗ 
ſchen ſind, das Heft für 1 Sar. 8 Pf., ber, und bietet ſo die Möglichkeit dar, 
die ſehr praktiſche Methode auch den ärmeren Schülern zugänglich zu machen. 
Außerdem erbietet ſich Hr. Morgenſtern, den Kurſus — jeder Kurſus, der latei⸗ 
niſche, wie der deutſche, beſteht aus ſieben Heften — für einen Schüler gratis 
zu liefern, damit der Lehrer ſich von der Zweckmäßigkeit der Methode überzeu⸗ 
gen kann. Ein zweiter Vortheil dieſer Methode beſteht darin, daß dem Schu ⸗ 
ler die Buchſtaben organiſch erläutert werden, damit er ein klares Bild von 
deren Zuſammenſetzung erhalte, was für eine regelrechte Buchſtabenbildung 
unbedingt nothwendig it, Die neue Methode it bereits in einigen bieſigen 
Schulen eingefübrt worden,; * 

es; Geſund⸗ 


often ede erben, Diogenes 


he 
ebt der Tagelöhner M., der noch vor einigen Jahren ein eigen 
beſaß, welches jedoch, feiner Baufälligkeit wegen, polizeilich esche ’ 
endlich niedergeriſſen wurde. Zum Neubau hatte der Mann kein Geld, und 
zum Verkaufe der Bauſtelle, zu der auch noch ein kleiner Feldgarten gehört, 
iſt er bis heute nicht zu bewegen geweſen, obgleich ibm dafür bereits 200 Thlr. 
geboten worden find und er hauptſachlich vom Betteln lebt. Eine Tonne, die 
ihm ein Böttchermeiſter geſchenkt hat, dient ihm als Wohn⸗ und Schlafftätte. 
Sie liegt mitten auf dem Bauplate, wird gegen Wind und Witterung gedrebt 
und im Winter mit Dunger bedeckt. Iſt deren Oeffnung von außen mit einer 
Portiere, beſtebend aus einer zerlumpten Jacke verſchloſſen, jo befindet ſich 
Beſitzer auswärts in Bettel⸗ oder anderen Geſchäften. Eine zweite kleinere 
Tonne neben der größeren ift zur Aufnahme der VBorrätbe, der Küchen⸗ und 
anderer Gerätbſchaften beſtimmt. So lebt dieſer neue Diogenes ſchon einige 
Jahre und iſt ſelbſt polizeilich nicht dabin zu bringen, feine Lebensweiſe zu 
ändern; er will auf ſeinem Grundſtücke leben und ſterben. — Die Pocken 
wollen unſere Stadt und Umgegend immer noch nicht verlaſſen; es kommen 
noch fortwährend neue Erkrankungen vor, die nicht ſelten auch den Tod ber 
beiführen. So ſtarb erſt vor Kurzem in Gorzyn der Poſtwagenmeiſter, ein 
Vierziger, an dieſer Krankbeit und hier ein jüdiſcher Kaufmann, Fünfziger, 
an den ſchwarzen Pocken. Viele Kinder, aber auch Erwachſene, leiden an 
der Brechruhr, und dieſe Krankheit dürfte wohl weniger dem Witterungs 
einfluſſe, als dem häufigen Genuſſe von Obſt, Gurken ꝛc. zuzuſchreiben 
ſein. — Geſtern bat hier wieder eine Verſammlung des landwirtbſchaftlchen 
Vereins ſtattgefunden, die ſehr zahlreich beſucht war. Hauptgegenſtände der 
Verhandlungen waren: die diesjährige Ernte, die Druſenkrankbeit der 
Pferde und die Aufnahme reſp. Einführung mehrerer neuer Mitglieder. 
Kirchplatz Boruy, 16. Auguſt. [(Begnadigung.] Auf Grund 
eines von dem hieſigen evangeliſchen Kirchenkollegium an Sr. Majeftät den 
König gerichteten Bittgeſuches iſt die Einwohnerin Przpbyta zu Sandvor⸗ 
werk biefiger Parochie, welche wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 10jähriger 
Zuchtbausſtrafe verurtheilt und bereits 7 Jahre in Haft war, begnadigt, vor 
5 Freiheit geſetzt, und derſelben der Reſt der Strafe huldvoll erlaſ⸗ 
en worden. 

w Boref, 16. Auguſt. Das vorgeſtrige Gewitter hat in unſerer Ge’ 
gend erbeblichen Schaden angerichtet. In Pogorzella entzündete der Blitz eine 
Scheune und die Flamme verzehrte außer dieſer noch vier angrenzende Scheu 
nen nebſt dem ganzen Segen der diesjährigen Ernte. Die Verunglückten 
waren eben im Begriff, den Reſt des im Felde lagernden Hafers vor Eintritt 
des großen Regens unter Dach zu bringen und der letzte Wagen ſtand gerade 
auf der Tenne, als das Unglüd eintrat. Die Beſchädigten gehören zu den 
größten Grundbeſitzern von Jeband de hatten aber ihre Ernte gegen Feuers 

efahr nicht verfichert. — In Jezewo verunglückte ein 14jahriger Stellmacher⸗ 
ohn beim Baden dadurch, daß er, als er im erbitzten Zuſtande in's Waſſer 
ſprang, vom Schlage getroffen, ſofort ſeinen Geiſt aufgab. — Die Arbeiten 
an der Landchauſſee auf der Straße von ions nach Jaraczewo ſchreiten leb⸗ 
baft vorwärts und iſt man der Hoffnung, daß ſolche noch in dieſem Jahre 
vollſtändig zu Ende gebracht werden. Der Weiterbau von Niedzwiady nach 
Borek ſoll dann im nächſten Jahre feinen Anfang nehmen. + 

Kreis Krotoſchin, 16. Auguft. Die Landſtraße von Gosciejewo 
nach Wielowies im biefigen Kreiſe iſt durch ihre mangelhaften Brücken in 
einem fo ſchlechten Zuſtande, daß man dieſelbe mit Gefahr paſſirt. Es wird 
uns verfichert, daß bei einer Fahrt eines Abends über eine dieſer Brücken 
ein Paar ſehr theure Pferde bald die Beine gebrochen hätte, und daß nut 
ein beſonderer Zufall dies abgewendet babe. Es ſoll die Bedeckung fo man‘ 
gelbaft ſein, daß auf manchen Stellen ganze Bohlen feblen reſp. vertan d. 


Bromberg, 18. Aug. Se. Königliche Hobeit der Kronprinz trifft, 
wie wir hören, morgen Abend um 6 Uhr bier ein und wird aus Anlaß de 
zum Manöver bier vereinigten Truppen, fo weit bis jetzt beſtimmt ift, bis 
Montag früh bier verweilen. — Heute kamen die Artillerie⸗Fouriere bier an“ 
die Artillerie trifft, 3 Batterien ſtark, morgen ein, und zwar eine Fußbatte 
rie aus Stettin, eine Fußbatterie aus Kolberg und eine reitende Ba 
aus Sat, ag « ittag rückte das 9. Infanterie Regiment in unſerk 

tadt. (Bromb. Stg. 

Schneidemühl, 18. Auguſt. Unſer Landratb theilt im Hf 
blatte mit, daß, nachdem durch Emiſſion von Kreis⸗ Obligationen die 
zur Fortſetzung der Chauſſeebauten gewonnen ſeien, eine Ermäßigung 5 
Cbauſſeeb zu⸗Beiträge thunlich ſei und hat demgemäß auch gleichzeitig 
Erhebung dieſer Beiträge pro Septbr. bis Dezbr. c. abgeſtellt. 


193. Sonnabend, 


Land wirthſchaftliches \ 
8. Kirhplag Boruy, 16. Anguſt. St, dem Hopfen⸗Kupferbrande 
vorzubeugen? Dieſe Frage dürfte wohl werth ſein, in ſorgfältige Erwägung 
gezogen zu werden. Der Kupferbrand, welcher in dieſem Jabre bei den ſich 
in Extremen bewegenden Witterungsverbältniſſen fo viele Verbeerungen in 
den Plantagen angerichtet bat, iſt wobl nichts weiter, als ein durch die Ein 
wirkungen der brennenden Sonnenſtrablen herbeigeführter Säfteverluſt der 
pfenpflanzen, wodurch den Blättern, Blüthen und Ranken, ja ſogar dem 
Wurzelſtocke die Nahrung entzogen wird, demzufolge die ganze Pflanze ver⸗ 
trocknen muß. Hierfür ſpricht auch der Umſtand, daß dieſe Krankheit nur in 
trocknen Jahren auftritt, in Pflanzungen auf leichterem Boden viel eber er⸗ 
ſcheint und einen rapideren Fortgang nimmt, als in Anlagen auf niedrige⸗ 
rem Boden und in geſchützten Gärten. Wenn nun der Natur zu Hülfe ger 
kommen, der Pflanze die nöthige Feuchtigkeit zugeführt wird, jo dürfte dieſer 
Krankheit wohl vorgebeugt, dieſelbe auch im erſten Stadium ihres Erſchei⸗ 
nens abgeſchwächt werden können. Geſtützt auf dieſe Anſicht hat nun Refe⸗ 
kent in ſeiner, auf ziemlich ſandigem Boden angelegten Pflanzung der Ver 
ſuch gemacht, einen Theil der Pflanzen durch Gießen immer feucht zu erhal 
ten. Das Reſultat dieſes Experiments ift wider alles Erwarten günstig aus ⸗ 
gefallen; denn während auf derſelben Fläche die nicht begoſſenen Pflanzen 
nur wenige und kurze Seitentriebe warfen, und von dem Kupferbrande er⸗ 
iffen wurden, baben die daneben ſtebenden bedeutend mehr und längere 
eitenzweige getrieben, zablreiche Blüthenzweige angeſetzt, prächtige Dolden 
entwickelt und ſind geſund geblieben. Es bliebe nun für jeden Producenten, 
der dieſen Verſuch im Großen machen will, die Frage zu ventiliren, ob die 
rbeitskoſten, welche das Gießen verurſacht, mit dem Erfolge im günftigen 
Verhältniſſe ſtänden. Referent glaubt annehmen zu dürfen, daß ein doppel · 
Ertrag, und der Umſtand, daß auch der Wurzelſtock fürs nächſte Jahr 
gerettet wird, die Arbeitskoſten binreichend aufwiegen werden. 


Die Bienenzucht, ſchon längſt ein Gegenſtand der Beachtung in ans 
deren Staaten, bat endlich auch Seitens unſerer Staatsregierung die ver ⸗ 
Nente Aufmerksamkeit gefunden. Bei der Aufnahme des Viebſtandes am 3. 

ezember vorigen Jabres fand auch die Aufnahme der Zahl der Bienenſtöcke 
ſtatt. Die Zäblung ergab für den Staat 761,284 Bienenſtöcke, durchſchnitt⸗ 
lich 149 auf die Quadratmeile. Am meiſten vorgeſchritten iſt die Bienen⸗ 
tin der Nbeinprovinz, es kommen dort durchſchnittlich 237 Stöcke auf 

ie Quadratmeile, in Weſtfalen kommen 179, in Sachſen 173, in Schleſien 
151, in Brandenburg 138, in Pommern 132, in Poſen 131, endlich in Preu⸗ 
Ben 115 Bienenſtöcke auf die Quadratmeile. Von den Regierungsbezirken 
tet Düſſeldorf den erſten Platz mit durchſchnittlich 406 Bienenſtöcken 

auf die Quadratmeile, demnächſt folgt der Regierungsbezirk Aachen mit 270 
und die hohenzollernſchen Lande mit 257 Stöcken, weiter haben die Regie⸗ 
rungsbezirke Köln 238, Munſter 215, Erfurt und Merſeburg je 200, Mag- 
deburg 187, Minden 180, Coblenz 172, Liegnitz 166, Trier und Stralſund 
je 159, Stettin 156, Oppeln 146, Breslau 142, Potsdam, Frankfurt und 
Arnsberg je 138, Bromberg 135, Königsberg 132, Poſen 128, Marienwer⸗ 
der 107, Danzig 106, Gumbinnen 104 Bienenſtöcke auf die Quadratmeile. 
Es iſt nun wobl richtig, daß die einzelnen Stöcke einen ſo ſehr verſchiedenen 
Ertrag an Wachs und . liefern, daß eine einigermaßen ſichere Schätzung 
derſelben ſchwer möglich it, immerhin aber durfte ein Jahresertrag von 
100,000 Ctnr. an Wachs und Honig als ein ſehr mäßiger anzunehmen fein. 


Vermiſchtes. 
* Aus Krakau wurde uns eine litbographirte Korreſpondenz zugeſandt, 
der wir zum Spaße Folgendes entnehmen: 
robe Correſpondenz 
kann nicht nur in den die ſchon die Correſpondenzen beſtellt haben, 
ſondern auch in allen anderen Zeitungen gebraucht werden. 


r rakau, 16. Auguſt. 3 
t des eben ſtattfindenden Wechſels des Miniſteriums, fo 
e en Syſtemswechſels in Oeſtreich, iſt auch in Galizien ganze 
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Polizeiliches. 


Gefunden: Eine roth und weiß karirte lei⸗ 


ne Schürze und ein ſchwarz⸗ſeidenes Kinder⸗ 1 Gläubiger, welcher nicht in unferem St. Martin Nr. 69. ft aug verfaufen. _ „ 
hen — — 2 KAmtsbezirke ſeinen Wobnfig bat, muß bei der , 


Anmeldung feiner Forderung einen am bieſigen 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen RR E 


chnete Haupt⸗Steueramt und zwar im Ge⸗ 


ft8lofale des Haupt -Steueramts zu Liſſa fehlt, werden die Rechtsanwälke, Juſtizrätbe Gel 
Burg und de ien und preiswerth zu verkaufen. 


t useden 


am 2. September 1865 
\ Vormittags 8 Uhr 
bie Cbauſſeegeld⸗Erbebung der Hebeftelle Ra⸗ 
mitz zwiſchen Schmiegel und Liſſa an den 
eiſtbietenden, unter Vorbehalt des höheren 
uſchlages, vom 1. Januar 1866 ab zur Pacht 


In dem Termine wird zugleich über die Nan 2 
1 Wahl eines definitiven Verwalters verhandelt Das Grundſtück 


raxis bei uns be⸗ 
8 z rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
Steuerdirektors zu Poſen wird das unter ⸗ſſtellen und zu den Akten anzeigen. i . 
Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft nerei mit komplettem Inventarium und guten 
ebäuden, ift Famitenverhältniſſe wegen ſebrſprakt. Zahnarzt in Poſen, gr. Ritterſtr. 10. 
unweit des Stadttheaters. 
Rechtsanwälte Boelmann und von . 
Broekere zu Sachwaltern vorgeſchlagen. — Bed 
Pleſchen, den 21. Juli 1865 Un docteur possédant la langue frangaise|g 
Königliches Kreisgericht. 


I. Abtheilung Markt 74. 


Aufmerkſamkeit nur gegen Wien gerichtet, wovon auch bei dieſer Gelegenbeit, 
jo wie bei dem eben ſich näbrenden Geburtstage Seiner Majeität, hat man 
die in den Tageblättern ſchon erwähnte Hoffnung der Amneſtie für die poli⸗ 
tiſche u = > 

— Die von Ferne ſchon längſt uns ſchreckende Cholera fangt ſchon in 
Krakau ſich zu ereignen; in letzten Tagen fanden ſchon einige fälle ſtatt, in 
folge deren, wie man ſagt, die Behörden für ein der Unterbringung der Kran⸗ 
ken entſprechendes Lokal ſorgen. In Lemberg ruft das dortige „Haslo“ vom 
14. auf, damit in Anbetracht der ſich nährenden Cholera die auch aus Säni⸗ 
täts⸗Rückſichten nothwendigſte Reinlichkeit in der Stadt zu warnen, und zeigt 
auf den guten Beispiel der bömiſchen Statthalterei, die in dieſer Hinſicht und 
aus derſelben Rückſichten die entſprechende Schritte bereits verfügte. 

— „Dziennik Warſzawski“ vom 15. bringt nichts Neues, außer der 
ſchändlich boshaften Correſpondenzen aus Lemberg, Zürich, Paris, Neapel 
und London. Unter allen auch größtenteils erdichteten Nouvellen, findet 
man doch darin keine Erwähnung von einem ſolchen Comite in deſſen Auf- 
trage freiwillige Brandleger ſollten mit feuer dieſes N Land, wo die 
revolutionäre Partei unlangſt beſiegt wurde, zu Grunde bringen wollen; 
und dies verlautete doch die „Moskowskiſa Wiedomoſti“, deren doch der Re⸗ 
gierungsorgan „Grodnienskiſa gubernskiſa Wiedomoſti“ ſelbſt widerlegte und 
dieſe Widerle ung auch der andere Regierungsorgan „Wieſtnik Wilengki“ 

wiederbolte. Der „Dziennik poznanski“ kann ſolche in dem falle erwieſene 
Ebrlichkeit der ruſſiſchen Regierungsorgane nicht genug zu bewundern, und 
der geſtrige „Czas“ giebt dieſe Angelegenheit ausführlicher an. 

* Nürnberg, 14. Auguſt. Mit außerordentlicher Schnelligkeit 
iſt der Wiederaufbau des durch Brand zerſtörten Thurms der Lo⸗ 
renztirche zu Stande gekommen, fo daß geſtern die Kuppel nebſt dem 
Hahn aufgeſetzt werden konnte. Die innere Konſtruktion des Thurmes 
beſteht aus Schmiedeeiſen und die Bedachung wird von vergoldetem 
Kupferblech gebildet werden, ſo daß das Prachtgebäude bald wieder in ſei⸗ 
ner früheren Schönheit glänzen wird. Zur Aufführung des Baues 
hatten die ſtädtiſchen Behörden einen Beitrag von 12,000 Fl. bewilligt. 

* Der General der Kavallerie, kaiſerlicher Kämmerer, Geheimer 
Rath u. ſ. w. Karl Graf Civalart von Happancourt iſt in Baden 
(bei Wien), faſt 100 Jahre alt, geſtorben. 

* Daß Goſſenſtank und verdorbene Zimmerluft die Hauptſchuld 
zur Vermehrung der Sterblichkeit der Cholera ſei, hat ſich am 7. Aug. 
Abends in Ancona recht ſchlagend beſtätigt. Man hatte am 6. d. in 
Ancona 207 Erkrankungen und 102 Todesfälle; da trat am 7. d. ein 
kurzes Gewitter mit heftigem Regenguſſe ein und ſofort erfolgte die glück 
liche Wendung, daß während am 7. noch 147 Erkrankungen und 83 
Todesfälle vorkamen, dieſelben am 8., wo die Rinnſteine rein geſpült 
und die Abzugskanäle ausgeſchwemmt waren, nur noch 99 und 57, am 
folgenden Tage 92 und 62 betrugen. 

* Ueber den vor einiger Ji in Hindoſtan erfolgten Tod des be⸗ 
rühmten Reiſenden und Jägers Much erzählt eine Zeitung Fol ; 
gendes: Am 6. März gegen Abend fand dieſer Reiſende ſeinen Tod in 
einem Gehölze an den Ufern des Radian, auf die traurigfte Weiſe. Er 
hatte am Morgen des 6. März in der Nähe des Fluſſes einen Elephanten 
getödtet, und war eben dabei, ibn zu zerlegen, die Hauer und das Fett von 
ibm herauszuholen, als ein Bedienter, den er ganz beſonders lieb hatte, und 
der ihn ſtets auf allen Jagden begleitete, da er ein eben ſo guter Schütze war 
wie er, ihm die Nachricht brachte, daß er nicht weit von der Stelle, wo ſie ſich 
eben befänden, einen großen Löwen perwundet babe. Much, der ſich eine 
ſolche gute Gelegenheit nie entgehen ließ, bewaffnete ſich mit einer doppelläu⸗ 

figen, mit Kugeln geladenen Flinte, und mit einer Büchſe, und folgte der 
Fübrung Abdrel⸗Meſchids, des erwähnten treuen Dieners, mit welchem er 
ſich auf den Weg nach dem bezeichneten Yowen machte. Dem Löwen war 


* 


Vortheilhafte Gutsankäufe. 


groß, mit 807 Morgen Laubwald, einer Bren- 


Näheres bei Leid Bernstein,|- 


desire donner de legons de frangais. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| 


19. Auguſt 1865. 


verleßt. Er batte ſich in den Schatten einer 


durch die Kugel nur Er Fuß 


Baumgruppe bingeftredt, und beleckte, vor Schmerz knirſchend, ſeine Wunde. 


ſchmerzlos ein 


Markt 31. Fur Diejenigen, welche an Unterleibsbrüchen 
7 2 leiden, bin ich nur des 


Much, deſſen Kaltblütigkeit ſich bei keiner EEE verleugnete, ftellte ſich 
auf halbe Flintenſchußweite von dem Thiere auf, gab Feuer, und die Kugel 
drang dem Löwen in den Leib. Dieſer ließ ein furchtbares Brüllen verneh⸗ 
men; vor Wuth bebend, erhob er ſich, jedoch nicht jo Schnell, um Much nicht 
Zeit zu laſſen, feinen zweiten Schuß abzufeuern. Aber auch dieſer tödtete 
den Löwen nicht. Much griff nun nach der Büchſe, der Löwe jedoch merkte 
die Abſicht des Jägers und ftürzte auf ihn mit der Schnelligkeit eines Pfei ⸗ 
les los. Der unglückliche Much, der jo feſt von dem Löwen gepackt war 
daß er ſich nicht rübren, geſchweige denn ſich wehren konnte, rie 
feinen Diener. Dieier feuerte auf das Thier zwei Piſtolenſchüſſe 
ab, aber es wurde auch biervon nicht tödtlich getroffen, nur ſeine Wuth 
gufs Aeußerſte getrieben. Mit einer unbeſchreiblichen Wildheit begann er 
ſeine Beute zu zerfleiſchen, riß Much die Augen aus dem Kopfe und das 
Fleiſch von den Geſichts⸗ und Halsknochen. Abd⸗el⸗Meſchid jah es von fern 
mit an, und da er bei dem entſetlichen Schauspiele keinen andern Beiſtand 
leiſten konnte, lud er ſeine Piſtole von Neuem und erlegte mit dem Schuſſe 
den Löwen, deſſen Lebenskräfte ſchon vorber bedeutend geſunken waren. Für 
die Rettung ſeines Herrn war dies jedoch viel zu ſpät. Die Ueberreſte des 
armen Jägers wurden an Ort und Stelle, wo ſein Tod erfolgt war, be⸗ 


graben. 
—ä c òdä . 'ddſ : — — 


Angekommene Fremde. 


Vom 19. Auguft. z 
SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter Nawrocki aus Pieruſzewo, Frau 
Stegmann aus Kaczagorka und Frau Falkenbahn aus Bielſchowitz, 
die Rittergutsbeſitzer v. Malczewski aus Swinary, Frau Wieſe nebſt 
Tochter aus Sielno und Haake aus Nowiec. 5 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer Tyrska aus Wroclawiec 
und Böhnas aus Schelejewo, Privatjer Henry Hooke aus London, 
Graf v. Bninski aus Czmachowo, Kaufmann Degen aus Gleiwitz. 
MILIUs HO TEL DE DRESDE. Lieutenant v. Poncet aus Alt⸗Tonmsl, Arzt 
Dr. Gottkowitz aus Samoczyn, Juſtizrath Brachvogel aus Wollſtein, 
die Kaufleute van Meerbach aus Paris, Schöneberg, Jürgens und 
Braſch aus Berlin, Ronicke aus Potsdam, Engelke aus Stettin, 
Schwabe aus Frankfurt a/ O. und Grimm aus Hamburg. 
OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Szuldrzynski nebſt 
Familie aus Szerniki, v. Golkowski aus Szekierek und v. Zielonacki 
aus Chwalibogowo. . 5 
BERWIG'S AUTZL DE ROME. Dirigent der Zuckerfabrik Hackrath aus Mer 
dewitz, die Kaufleute Henſey aus Mainz, Ditermeyer aus München, 
Rügener aus Breslau und Dittmar aus Saalfeld, Lebrer Salkow⸗ 
Ski aus Barhorowo. = : 
HOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer v. Zablocki aus Czerlin, Kaufmann 
Dias aus Stettin. ö 
HOTEL DE BERLIN. Die Rentiere v. Brodowski aus Frauſtadt und — 
v. Schmebling aus Kowanowko, Geb. Juſtizrath Botty nebſt Frau 
aus Berlin, Ober⸗ Stenerkontroleur Prodebl aus Pogorzelice, Admi⸗ 
niſtrator Ikier aus Rumianek, Diſtriktskommiſſar Kuſſmann aus 
Schokken, Organiſt Bambrowicz aus Gogolewo. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Pſarski nebit Familie aus Polen, Gutowski aus 
Odrowaz und Nane aus Oſiek, Profeſſor Maciejowski aus 
Warſchau, Landſchaftspräſident Cbelmski aus Kaliſch. N 
DE PARIS. Bevollmächtigter Wegener aus Miloslaw, Akademiker 
Siemigtkowski aus Breslau, Pächter Strzezunski aus Goſtyn, Vo⸗ 
lonteur Zoltowski aus Samter, Gutsbeſitzer Lichtwald aus Bednary. 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Wirtbſchaftsbeamter Bilski aus 
Breslau, Schriftſetzer Hulewicz aus Krotoſchin, Kammerdiener Tu⸗ 


1 aus Schrimm. x 
EICHENER BORN. Rabinatsverweſer Moſes Falk aus Galizien, Kommis 
Becker aus Breslau. 


HOTEL 


00 Inferate und Börfen-Nachrichten. 


Künſtliche e und Rate 
liers nach neueſter z 
Kautſchuk, Gold und Platin, welche durch] Ich babe mich entſchloſſen, die biefigen Voll⸗ 
ihre Unkennbarkeit, Dauer und Zweck- Iblut⸗Zuchten von 

— jmäßigkeit im Sprechen und Kauen, wie Soutbdown - Schafen bis auf wenige zum eige- 

auch dadurch ſich fen und an daß fie 8 

Ein Rittergut in Pommern, 3565 Morgen "A kürzester Den 


Zuchtvieh⸗Auktion. 


onſtruktion auf 
Sbortborn⸗Rindvieh und 


anzinen Bedarf zurückzubehaltende Thiere am 
- Dienftag, den 26. September d. J., 
; Vormittags 11 Ubr, 
auktionsweiſe zu verkaufen. 
Zum Verkauf gelangen ungefähr: 
50 ſprungfähige Southdown⸗Böcke, 
60 acht Monate alte Bock⸗Lämmer, 
100 Soutbdown⸗Mutterſchafe, 
50 acht Monate alte Southdown⸗Mutter⸗ 
Lämmer, 


Morgens von 7 bis 


Uhr zu ſprechen, um die ſicherſten Mittel| 810 Sbortborn Bullen verſchiede 
’ S . 1 nen Alters, 
S’adresser à Mr. Jolowiez, libraire, "Mallacı 


allachoWw :: wien, 


6— 8 Shorthorn⸗Kühe in Milch oder tragend, 
1012 Shorthorn-Färien und Kub⸗Kälber 


Ausftellen. ra In 
Nur een ö 
vorber mindeſtens 50 Thlr. baar oder in an⸗ 
ebmbaren Staatspapieren im Termine zur 

icherung niedergelegt baben, werden zum 

ieten zugelaſſen. . 

Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
ung, als beim Steueramte zu Koſten und 
Schmiegel während der Dienſtſtunden einge⸗ 

werden. 
Liſſa, den 18. Auguſt 1865. 


Königliches Haupt⸗Steueramt. 
Bekanntmachung. 


„Die Lieferung von 2000 Stück neuen Dril⸗ 
lichläden für das bieſige Magazin ſoll auf dem 
Submiſſionswege in Verding gegeben werden. 
leſerungsluſtige werden eingeladen, ihre dies · 
Alligen Offerten mit der Aufſchrift „Suvmiſ⸗ 
u auf Sacklieferung“ bie zum 28. d. M 
derfiegelt in unſerem Amtslokale abzugeben. 
Die Lieferungsbedingungen können daſelbſt, 
ſowie bei den königl. Proviantämtern zu Bres. 
u und Stettin in den Wochentagen während 
der Amtaſtunden eingeſehen werden. 
Köni ofen, den 18. Auguſt 1865. 
nigliches Proviant-Amt. 


Beka 
In dem Nuntamtmachung. 


aufmanns Kaskel 40 


Perſonen, welche 


zum 31. Augaſt 1865 einſchließlich 


Bei das Bermögen cs Provinz Polen, im beft 
R . mann in e todi „ eſten 
iſt noch eine zweite gift dur Anmeldung bis 


Der Kommiſſarius des Konkurſes. 
RButtmann. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufmannsfrau Noche Baum zu Schrimm 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin 


recht, Pfaudrecht oder anderes Abſonderungs · 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil: 


nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 


berechtigen. Die Cridarin bietet 20 Proc., davon 
10 Proc. ſofort nach Beſtätigung des Akkords, 
10 Proc. pier Monate ſpäter. Die Bürgichaft 
ſoll der biefige Kaufmann Simon Dienſtag 
ubernehmen. 

chrimm, den 10. Auguſt 1865. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Ein Rittergut von 2300 Morgen, in der 
reiſe belegen, mit 


ſehr gutem Boden, neuen Gebäuden und voll⸗ 
ſtändigem Inventarium, iſt tbeilungsbalber 


eſtaeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb der-|vortbeilhaft zu verkaufen. 


elben angemeldeten Forderungen Termin auf 


den 22. September 1865 


Vormittags 10 Uhr 


Näheres bei Zsider Bernstein, 
Markt 31. 


Ein an der Chauſſee und nahe an einer in 


dor dem unterzeichneten Konkurs ⸗Kommiſſar Kurzem zur Ausführung kommenden Eiſen⸗ 


— Gerichtslokale zu Pleſchen anbe⸗ 


mt. 
die 


6 er fin Aumebung — re verkaufen. 
bſchrift en und ihrer Anlagen 
Vater Isernstein, Markt Nr. 31. bierjelöt. Hen zu verkaufen. 


um Erſcheinen in dieſem Termine werden 
läubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
mungen innerhalb der geſtellten Friſt anmelden] Preis von 60 Thalern pro 


bahn ſehr vortbeilhaft belegenes Gut von circa 
2000 Morgen Acker und Wieſen, faſt nur 
Weizenboden beſter Qualität, guten Gebäuden 
und vollem Inventarium, iſt für den feſten 
5 Morgen und eirca 
fünfzig Tauſend Thaler Anzablung ſofort zu 


Näheres bei dem Güteragenten Zeideor 


gr. Ritterſtr. 10., unweit des Stadttheaters. 


Sichere Heilung von Kopfgrind, Weichſel⸗ 
zopf und Bartfinne bei 
Dr. Braun in Guben. 


ben l. bie 30. Seyt Bad Neuenahr Gon Zwiſchen 


2 n und Coblenz. 
im romantiſchen Ahrthale. 8 


Ich habe mich bier niedergelaflen und wohne 
Gr. Gerberſtraße Nr. 10. 1125 
Dr. Holzmann, 
prakt. Arzt. 


bei Poſen 


empfiehlt unter Garantie der Echtheit und Unverfälſchtheit: 


ſowie eine Anzahl albblutthiere 


aus milchreichen 


füttern von 


einem Shorthorn⸗Bullen. 


Vor der Auktion 


wird keines dieſer Thiere 


verkauft, fie werden ſämmtlich zu Minimal⸗ 
Preiſen angeſetzt und für jedes höhere Gebot 


ohne Rückkauf au 


Vom 10. Augu 


ſchlagen. 5 
an werden ſpecielle Ver⸗ 


zeichniſſe auf Verlangen verjandt. j 
Drebſa bei Pomritz, a. d. Dresden-Görliger 
Eiſenbabhn, im Juli 1865. 


Fabrik in Jerzyce 


von Magnus, 


Staubfeines gedämpftes Knochenmehl, 


Präparirtes Knochen 
(mit Schwefelſäure aufgeſchloſſen), 


Superphosphat, 


mehl, 


und erſucht die Herren Abnehmer zur bevorſtehenden Herbſtſaat um frühzeitige geneigte Aufträge. 
für Pferdekrankheiten empfiehlt 


Julius Scheding. 


iſt kerngeſund, Wollpreis 98 Thlr. (Abſtam⸗ 
mung vide Stamm⸗Zuchtbuch von Janke ıc. 
Jahrg. 1. Heft J. pag. 60. Nr. 15 


Echtes 


Probſteier Saatgetreide 


ire ich billigſt und bitte um rechtzeitige 
offerire ich billigſt Je um x tzeitig 


Aufträge. ewy, 8 Schafvieh. 
e Das Toni KR 
Pontwitz, Kreis 


Restituttons- Fluide 


2 Schub macherſiraße 20. 
Das Dominium Malinie bei]: 
Pleſchen hat 250 Stück Bra⸗ 


Dominium Pontwi 


15. 
(Poſtſtation), 
1865 


Oels, verkauft wegen Aenderung feines Wirth⸗ den 13. Augu . 
ſchaftsbetriebs 500 junge Zuchtmuttern, 200 as Rentamt. 
Schöpfe und eine Anzahl Stähre. Die Heerde Alter, 


Da — ͤ¶—ü 4Hæ——— a 


ee 


er en nn u nen. 


Sonnta 
den 20. d. Mts. 


| ER 
b bringe ich wieder 
m. d. Nachmittagszuge einen großen Transport 


Ertheilt 
vom Verein 


da d __ 5 
— Kühe nebſt Kälbern — 
in Keilers Hötel zum engl, Hof zum Ver⸗ 


kauf. J. Klakoro, Viehhändler. 


en gros en de 5 
in größter Auswahl am allerbilligſten bei 


Gebr. Korach, 
Markt 40. 


Wir haben die ausſchließliche Vertretung der Herren 


Clayton Shuttleworth & Co. Lincoln, 


weltberühmte Locomobilen und Drefchmafchinen, 
owler's Dampfpflüge, 

Prieſt æ Woolnoug Drills, Pferdehaken, Düngervertheiler u. ſ. w., 

— Sims & Co. limited neueſte Erfindungen, 

Siedemaſchinen, Getreide ⸗ und Gras⸗Mäbmaſchinen, Knochen müblen, Getreide⸗ 
quetſch⸗ und Mahlmühlen, aufrechtſtehende Dampfmaſchinen, die weder Unterbau 
noch Schornſtein erfordern, Gußſtabl⸗Heu⸗ und Düngergabeln ꝛc. 

Henry Clayton K Co. London. In England als die beſten und ſolideſten Zie⸗ 
gelmaſchinenfabrikanten anerkannt, 

Boby's doppelwirkende Patent⸗Heurechen, Patent⸗OHeuwendmaſchinen und Kornſiebe, 

Patent⸗Flachsmaſchinen eigener Erfindung. 

Wir empfehlen Prieſt und Woolnough's, Boby's und Picksley's Maſchinen be⸗ 
ſonderer Beachtung. Clayton's und Fowler's Maſchinen find weltberühmt. 
Die Reduktion in der Steuer von Schmiede⸗Eiſen von 

6 Thlr. auf 25 Sgr. per Zoll⸗Etr. beträgt bei Clayton Shuttleworth's 

Maſchinen auf eine Lokomobile und eine Dreſchmaſchine 340 

Thlr., auf 13reibige Drills 15 Thlr. — Verkäufe geſchehen 

nur zu Fabrikpreiſen und nur auf Verlangen verſteuert frei Breslau, Poſen 

oder jeder Eiſenbahnſtation. Moria Joseph Friedliaender, 


1 
| 


| 


I 
I 


empfiehlt in beſter Qualität und übernimmt 
komplette Dachdeckungen billigſt unter 
Garantie die 


‚Fowlera plugi parowe, 


Ferse 
Dachpapp 


Wo ſolche Zeug⸗ 
niſſe, wie nachſtehendes, 


ſprechen, muß jedes Mißtrauen ſchwin⸗ 
den: Obgleich Feind aller öffentlich an⸗ 
geprieſenen Geheimmittel, da ich in bier 
ſer Beziehung ſchon zu oft bitter getäuſcht 
wurde, brauchte ich dennoch auf Anrathen 
eines mir befreundeten Arztes den L. W. 
Egers'ſchen Fenchelhonig⸗Extrakt, um 
von einem mich ſehr quälenden Hämor⸗ 
rhoidal⸗Leiden befreit zu werden. Mein 
Uebel äußerte ſich in hartnäckiger Ver⸗ 
ſtopfung, Verſchleimung, Appetitloſigkeit, 
Kongeſtionen und großer Mißſtimmung, 
die mir das Leben verbitterte. Ich nahm 
der Gebrauchsanweiſung gemäß täglich 
mehrere Male immer 1 bis 2 Eßlöffel 
Extrakt, trank dabei viel friſches Waſſer 
und machte mir mäßige Bewegung. Dies 
ſetzte ich Y, Jahr lang fort und bin nun 
ſo geſund, wie ich es nur wünſchen kann. 
Ich babe mich aber an den L. W. Egers' 


k 


Gesell- 
schaft. 


Mamy wylgezne zastepstwo Panöw: 


Clayton Shuttleworth 1 Sp. Lincoln, 


siynne na caly swiat lokomohile i miockarnie. 


Priesta i Woolnough, drylowniki, rozdzielacze mierzwy it d., 

Picksley Sims i Sp., limited najnowsze wynalazki: sieczkarnie, zni- 
wiarki, machiny do koszenia trawy, miynki do mielenia kosci, miynki do mie- 
lenia i $rötowania zboza, prostopadle stojgce machiny parowe, niepotrzebu- 
jace podstawki i komina, widiy do siana i mierzwy 2 lanéj stali i t. p., 

Henry Clayton 1 Sp. „ Londynie, uznani w Anglii jako najlepsi i naj- 
rzetelniejsi fabrykanci cegiel, 

Bohygo podwöjnie dzialajgce patentowane grabie do siana, patentowane machiny 
do przewracania siana, arty do zbo2a, 

Patentowane machiny do Inu wiasnego wynalazku. 

Machiny panöw Triesta i Woolnough, Bobyge i Tieksleya po- 
lecamy szezegölnemu uwzglednieniu. Machiny Claytona i Fowlera sa siynne 
na calym $wiecie, 

Znizenie ela od zelaza kutego, z6 Tal. na 25 Sgr. za 
eentnar eelny, wynosi przy machinach Odaytona Shuttleworth na 
jedne 1okomobile i jedne miöckarnig 340 Tal., na irzynasto- 
rzedowy drylownik 15 Tal. — Sprzedaz odbywa sie tylko po 
cenach fabryeznyeh i tylko na zudanie placi sie clo franco Wroctaw, Poznan 
lub do innéj stacyi kolei zelazuéj. 


ſchen Fenchelhonig Extrakt ſo gewöhnt, 
daß ich noch jetzt täglich früh nüchtern 
einen Schluck davon nehme, Dadurch 
verſchaffe ich mir guten Appetit und leich⸗ 
ten Stuhl, bleibe auch frei von Verſchlei⸗ 
mung, da der Extrakt den Schleimaus⸗ 
wurf auffallend fördert. 

Berlin, im November 1864. 

C. W. Gutenhan. 


Alleinige Niederlage bei: 

Frau Asnalie Wuttke in Po⸗ 
fen, Frau Franziska Töplitz 
in Gneſen, S. G. Schubert in 
Poln. Liſſa, A. Citron in Trze⸗ 
meſzuo, N. Levy in Mogilno, 
Moritz Hasse in Schmiegel. 


1. Neue Taſchenſtraße, Breslau. 
Meine lackirten Leder für Wagenfabriken, für Riemer⸗ 


empfehle in nachſtehenden Sorten: 
bunt lackirte Schafleder aller gangbaren Farben, 


das Did. 18 
ſchwarz desgleichen 2233 9 
bunt lackirte Rindsleder, die halbe Haut,, 9 
ſchwarz desgleichen, die ganze Haut, l 
ſchwarz doppelt lackirte desgl., die ganze Haut⸗ » 14 
ſchwarz lackirte Roßleder, die ganze Haut ⸗ 10 


Die Beſchaffenheit der Farben und des Lackes meiner Leder iſt der Art, daß ſie nach dem Urtheil von Kennern die Pariſer und 


Brüſſeler, bisher die beſten dieſer Art, faſt übertreffen. 
angemeſſen billig aber feſt und ohne jeden Scontro. 


Breslau, im Yuguft 1865. Carl schuppig vorm. J. F. Adler. l bern, e Daubitzſche Kräuter⸗V⸗ 
Fabrik: Gartenſtraße Nr. 6. Comptoir und Lager: Hummerei Nr. 16. er er — Ueur it nur allein echt zu 
r NEE 44 575% P beziehen bei — 
: ibel-, Spiegel- und Pol in? 17 5 
€ Das Möbel-, Spiegel und Polſterwaaren-Mlagazin % Althern ee b 
2 des Tiſchlermeiſter 8 . E Bodin in Kilegne. 
5 2 5 2 85 mit mans am N. 211 ya N. I. Fleischer in Schönlanke, 
0 S menten n 57 Tölt, 8 Thlr. 127, Thte. Poll H. G. Asch in Schneidemühl, 
ze B. N eugebauer in Poſen 3 2 Thumhart in München. am in Ro — 27 
D empfiehlt ſich gut afſortirt. I den möglichſt billigsten Preiſen unter jeder Garantie. Rider Freustadt in Giamiäan, 


Eine große Partie der verſchie— 
denartigſten Kleiderſtoffe habe 
ich wegen meiner Geſchäftsverlegung 
zum Ausverkauf geſtellt, eben ſo 
Herbſt⸗ und Sommermäntel. 


Waſſerſtr. 20. S. H. Korach. 


Das unterzeichnete Eiſenhüttenwerk 
hält außer beſtem Schmiedeeiſen und Gußwaa⸗ 
ren aller Art 


ein Lager landwirthſchaftlicher 
Maſchinen 


eigenen Fabrikats, und find RR 
zwei⸗ und vierſpännige Dreſchmaſchi— 
nen neueſter Konſtruktion, 
zwei- und vierſpännige eiſerne Göpel, 
Schrootmühlen, 
Rüben⸗Schneidemaſchinen, 
Ketten-, Hof- und Gartenpumpen, 
Ackerwalzen, Ringelwalzen, 
Eiſerne Pflüge, 
Bedford⸗Eggen ıc. ꝛc., 
ſtets vorrätbig- E 
Anlagen von Brennereien, Ziegeleien, 
ühlen, Schneidemühlen ze. werden 
beſtens ausgeführt. 
8 Eifenhüttenwert Tſchirndorf 
bei Halbau in N. ( Schl. 
an der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbabn. 


umgearbeitet. Gutes Brennen garanti 


brand, P 


Desfſossò, Successeur 


zahlung frei emballirt, prompt effektuirt. 


arbeiten, auf der diesjährigen Gewerbe⸗ und 
ſtrie⸗Ausſtellung prämiirt mit der Preis⸗Medaille, 


Der Verſand geſchieht nur in fehlerfreier, reeller Waare, die Preiſe ſind]! 


Große Auswahl von Petroleum⸗Lampen empfiehlt billigſt 
G. Schoenecker, 


Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗Ecke N 
Moderateur- Lampen werden in meiner Werkſtatt zu Petroleum : 


Keine Sommersprossen — Sonnenb 
Flecke — Falten mehr. 


Schönheit und Jugend wiederzugeben 


vermag nur das weltberühmte 


Eau de Lys de LO HSE, 
Schönheits-Lilien-Milch. 


Von der königl. preuss. Regierungs- Medicinalbehörde geprüft, von allen 
berühmten Doctoren, medicinischen Fakultäten, Damen und Herren als das einzig 
bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, giebt das Eau de Lys jeder Haut 
ihre jugendliche Frische wieder, macht Gesicht, H 
sofort blendend weiss, rein, klar, glatt, weich und geschmeidig, wirkt kühlend, er- 
frischend , verschönernd auf die Haut, entfernt unter Garantie sicher alle Hautun- 
reinigkeiten, wie Falten, Sommersprossen, Insektenstiche, Flechten, Pickel, Sonnen- 
ockennarben, gelbe Flecke, Kupterröthe, Hitze, rothe Nase etc. 

à Flacon i Thlr. 5 Sgr., halbes Flacon 17½ Sgr. 


Für das Grossherzogthum Posen nur allein zu haben in Posen bei 


Franko-Aufträge von ausserhalb werden gegen Postvorschuss oder Postein- 


Mauryey Jözef' Friedlaender i N 
5 1. e rc Mm w Wroctawiu. g Antiseptisches Waschwasser 
= Re ur, gefahrloſen Beſeitigung übelriechender 
und Sattler- C und ſcharfer Schweiße, gegen das Wund⸗ 


werden der Füße, Durchliegen bei langwie⸗ 
tigen Krankheiten, iſt vorräthig in Fl. a 10 Sgr. 
in ſämmtlichen Apotheken 


Natürliche Mineralbrunnen, 


1 !! Aus einer Konkurs⸗Maſſe ! ! 4 
kommen ſpottbillig zum Ausverkaufe: $ 
Stickereien, ſeidene Bänder, Blu: $ 
nme, Kränze, echte Sammete, Sam ⸗ 5 


Indu⸗ 


oſens. 


N metbäuder, woll. Hauben, Shawls, ]. " .. rg u - 
# ” 1 85 1 Pellerinen, Ne Feder gem. Fein friſcher diesjähriger Füllung, als: Kiſſin⸗ 
Tüll's, Netze, Iwirnſpitzen, Blon- g ger Rakoczy, Marienbader, Eger Franz: und 
£ 1 den, gemuſterte Mull's, Tarlatan, ] Salz⸗ Emſer, Karlsbader Mübl⸗ u. Schloß⸗ 
ee Schleier ꝛc. ꝛc. 4 ꝛc., ſowie ſämmtliche Badeſalze empfiehlt 
„ 2 16 ⸗ * unterm Nathhauſe Nr. 5., neben der . I. Jagielskäi, Apotheker. 
ER a % apierhandl. von E. Köwentnal. 


Da das Lager raſch geräumt werden 15 


Der wegen ſeiner vorzüglichen Eigen⸗ 
muß, findet jedes Gebot Berückſichti⸗ & but e 


ſchaften allſeitig anerkannte R. 


gung; die Gelegenheit zum Billigkaufen & 


— 


G. S. Brodda in Oberfihko, 

C. Isakiewiez in Wollſtein, 
Ernst Taschenberg in Niiastec;ko, 
D. Kempner in grätz, 
J. Toeplitz in Anefen, 
Th. Karger in Obornik, 


Petroleum, 


beſt gereinigtes, pro Centner oder 58 Quart 
12 Thlr. bei 


rug & Fabricius, 


r, 60. 
Lampen 


= — — Breslauerſtr. 111. Marcus Heimann in golzewo, 
gelbe Dr. Scheibler's Mundwaſſer, Joseph Unger in Zaren. 


als anerkannt beſtes Mund- und Zahn- Mannheim ternberg in Pfefchen, 
Hofbauer in Neutomysl, 

Jos. Unger in Schroda, 

Theodor Kullak in Pinne, 


Emil Siewerth in Schrimm. 


ran 


reinigungsmittel, verhütet das Stocken 
der Zähne und deſſen Umſichgreifen, ſo wie 
jeden üblen Geruch, herrührend von hohlen 
oder eingeſetzten Zähnen, iſt vorräthig in ſämmt⸗ 


lichen Apotheken Poſens in Fl. a 10 Sar. und 
9 . 
12 A reinigt die Haut von Leberflecken, Sommerſproſ⸗ 
Lilionese fen, Kupferröthe, Pockenflecken, vertreibt gelben 
Teint, Röthe der Naſe und Flechten. Im Nichtwirkungsfalle wird 
das Geld zurückgezahlt, & Fl. 1 Thle, ½ Fl. 174, Sax. 
Haar- und Barterzeugungs- Tinctur. Voorhoof- geest. 
Nach Gebrauch deſſelben hört das Ausfallen der Haare ſofort auf, erzeugt 
auf völlig kahlen Stellen neue Haare, und binnen kurzem einen vollſtän⸗ 
digen Bart. Zahlloſe Atteſte liegen vor. Fl. 15 Sgr. ½ Fl. 8 Sur. 
Orientalisches Enthaarungsmittel zur Entfernung zu tief ger 
wachſener Scheitelhaare und der bei Damen vorkommenden Bartſpuren 
N binnen 15 Minuten. a Flacon 25 Sgr. 
Chinesisches Haarfärbemittel. Vorzüglich. Fürbt sofort echt in Braun und 
„Schwarz. à Fl. 23 Sgr. ½ Fl. 12%. Sor. 
Dentifrice universell, den heftigsten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort 
zu vertreiben. à Fl. 5 Sgr. 
Halle a. S. 


als, Schultern, Arme und Hände 


de Montigny, Wilhelmsstrasse 24. 


A. Hennenpfennig Comp. 
Z. Zadek & Comp., 


5. Neueſtraße 5. 


Niederlage für Poſen bei 


Gebrüder Glöckner. 


8 9 30 Br 2 7 FIT * 8 IR 
® er S 152 Dreſehmaſchinen und ficher zu tödten. Daſſelbe iſt nur mit 
mit Roßwerk, noch wenig gebraucht Waſſer vermischt aufzuſeben und ſchadet weder 
und in gutem Zuſtande, verkauft in [Menſchen noch Thieren. Ju haben in einzel- 
Folge Ankauf einer Dampfdreſch⸗ Ca hen l 
Sgr. bei 
maſchine, zu mäßigen Preiſen. O. W. Paulmann, 
Nitſehe bei Alt⸗Boyen. Waſſerſtraße 4. 


das zweckmäßigſte Mittel, um die Fliegen ſchnell 


= 


Lehmann. Friſcher geräucherter Lachs 


1 


iſt bier angekommen in Eichborns Hotel am 
Sapiebaplatz nur bis Montag noch zu verkau⸗ 


S 
fen bei 
N Bonn aus Stettin. 


5 Fur leere Flaſchen pon Alizarin- und Ani⸗ 


lindinte zahlt gute Preiſe 
. F. Rosenberg, 
19. Wronkerſtr. 19. 


Dresdener Fliegenpulver, Colle forte liquide de Regard 
3 Packete à 2½¼ [ Bindekraft. Es iſt das Beſte, was bis ſetzt in 


ben, den 9 


Atteſt. Meine Ehefrau hatte in Folge einer Krankheit ihr Haar gänzlich verloren 
und war fortwährend mit dem gräßlichſten Kopfſchmerz geplagt, durch den Gebrauch von zwei 
Flaſchen Voorhoof-geest hat dieſelbe nicht allein ihr vollftändiges Haar wieder er · 
balten, ſondern iſt auch ſeit einem Jahre vom Kopfſchmerz befreit, was ich hiermit der 


Wahrheit gemäß beſcheinige. 
Neuſtadt, den 7. Februar 1865. Kilian, Mühlenbeſitzer⸗ 


Voorhoof-geest von Dr. van der Lund in Leyden. à Fl. 15 Sgr., ½ Fl. & 8 Sgr. empfiehlt 
Mr Buy SEHEI TE 2 2. Zadek & d., 5. Neueſtraße. 
Gegen Zahnschmerz 
empfiehlt zum augenblicklichen Stillen Zahnwolle a Hülfe 2¼ Ser. 
L. Zadek $& Co., 5. Neueftraße 5. 
Anerkannt beſtes Wagenfett, Thran, Maſchinenöl u. friſchen 
Pommerſchen Portland⸗ a ins billigſt a 


us Sche 


aris, 
à Flaſche 5 Sgr. 
Weißer flüſſiger Leim von vorzüglicher 


den Handel kam, um Holz und Pappſachen auf 
kaltem Wege dauerhaft zu leimen, Ganz be⸗ 
ſonders ift es zum Stärken feiner Wäſche, um 
derſelben ein vollſtändig neues Anſehen zu ge⸗ 
ausfrauen zu empfehlen. 
Alleiniges Depöt für Poſen bei 


G. W. Paulmann, 


Waſſerſtraße Nr. 4. 


| 


per- (Kupfer-) Vitriol, 
Auch Blauſtein genannt, offeriren billigſt 


Krug & Fabricius, 


Breslauerſtr. 11. 


Gleich tiefſchwarz 
2 ſchreibende Gallus⸗ 
dinte empfiehlt die 


Dintenfabrik von 
H. Rosenberg, 
19. Wronkerſtr. 19. 


Oktober zu beziehen. 


chaeli zu vermiethen. 


— — 40 bei L. Nee 
ine Flasche Selterwaſſer für 7. Sgr. | 


Pondre Ferre, Be egen, Se 
terwaſſer, das Packet zu 20 Flaſchen berechnet 


* 15 Sgr., empfiehlt 

6. W. Paulmann, 
Waſſerſtraße Nr. 4. 
Prof. J. v. Liebigs Nahrungspulver, 
als Erſatz für Frauenmilch, ſowie als Haupt 
nahrungsmittel bei ſchwacher Verdauung em ⸗ 
pfehlen in Schachteln & 1 Pfd. zu 12 ¼ Sgr., 

in Schachteln & ½ e Sgr. 

A. Wuſtrow & Co. 


General⸗Depot für die Provinz Poſen in 
Eisners Apotheke. 


Crtra feine 


bittere Tropfen, 


die verſiegelte / Quartflaſche mit 
Flaſche 


Sgr. 
empfiehlt 


C. F. Jaenicke 


in Poſen, Breiteſtraße Nr. 17, 
an der Walliſcheibrücke. 


aus zu vermietben. 


D. Bremen, 
Paſſagepreiſe: 


die 
Güterfra 


älfte, 
a 


oa 


Bremen, 1865. 


— e Bier Extra-Dampfsehiir eee Capt. een? „am = Pen 

> 0 — 9 September. 
Walliſchei 93. a Extra-Dampfschiif De, . ed 90. 3 

ermania, 5 16. n 

Keine Claude Boruffn, "> Scene, . 30. Geptember. 
fiehlt Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 150, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 110, 


zum Einmachen emp 
Albert Krause, 
St. Adalbert Nr. 40. 


en Weſer⸗ 
lachs und große Danziger Speck 
empſina ——— 
A. Gichowicz, 
vis-a-vis dem PBolizeidireftorium. 


— Ananas 


ohne Kronen, Prachtexem⸗ 

plare, empfingen 

W. F. Meyer & Co. 
Täglich ver Eihhug führe Sahn⸗ Butter 

kommt aus meinen Schweizereien pro Pfund 

8 Gale Koch und Backbutter pro Pfund 


Sgr., 3 
große Auswahl in perſchiedenen Käſeſorten 
n gros und en detail empfieblt 
S. Histier, Waſſerſtr. 27. 


Zwiſchendeck 


bikfuß mit 15 % Primage. 


werden von Hamburg 
. on anzulaufen. 


den entgegen genommen. 


in der Eiſenhandlung. 


— 


2 Friſche reife Ananaſſe 


und extragroße 


Danziger Speckflundern 


empfing in Eilfracht 


Jacob Appel, 


erhalten. 


Chiffre KA. AA. abzugeben. 


Hamb. Speckhücklinge 


empfiehlt Zeöder Appel. neb. d. k. Bank. 
Die Bell⸗Etage im Hauſe Berlinerſtraße 
Nr. 13. iſt zu vermiethen, ſofort oder zum 1. 


Auskunft im Komptoir, Berlinerſtraſſe 
Der. 4. = 

Ein großer Laden 
Markt 35. 1 Treppe von Mi⸗ 


Müblſtr. 148 ſind zum 1. Oktober 2 Stuben 

im 1. Stock u. 2 Stuben im 2. Stock zu verm. 

Büttelſtr. Nr. 7. ſind Laden und Woh⸗ 

nung zu vermiethen. Zu erfragen Markt Nr. 
ann. 


Eine Parterrewohnung jit Breiteltrake 
12. vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 


Zum 1. September ift Wilhelmsſtr. 26. ein 
möblirtes Zimmer im erſten Stock vorne her⸗ 


D. Bremen, Capt. C. Meyer. 
D. Newyork, ⸗ v. 


D. Hermann, Capt. G. Wenke, (im Bau). 
D. Baufe, Sonnabend, 
D. Newport, E 


„ . Sept. 

Bis auf Weiteres: Erſte Kajüte 150 Thlr., zweite Kajüte 110 Thlr., Zwi⸗ 
ſchendeck 60 Thlr. Krt. inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen 
Säuglinge 3 Thlr. Krt. 

is auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 S. mit 15 % Primage pr. 40 Kubik⸗ 
Bremer Maagße für alle Waaren. 
ere Auskunft ertheilen: in Berlin die 
stein, Invalidenſtraße 82; A. v. Jasınund, 
H. ©. Platzmann, Louiſenſtraße 2. 


Hamburg-Amerikanifche Packetfahrt-Aktiengeſell 5 
Duet 8 fahrt und ef 
Hamburg und 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


r. Crt. Thlr. 60. : 
Fracht ermäßigt für alle Waaren auf Pfd. St. 2. 10 pr. ton von 40 Hamb. Ku⸗ 


Die Extra⸗Dampfſchiffe 
direet nach Newyork expedirt, ohne South⸗ Dank. 


F 


Eu im Polizetfache geübter, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtiger Burean-| e rene 
gehülfe findet vom 1. September c. ab beim zeitig auch die Hausfrau vollſtändig vertretenſrath Dannenberg in Berlin, dem Prem.⸗Lieu⸗ 
Diſtriktsamte in Koſten ein Unterkommen. Adreſſenſtenant von dem Kneſebeck in Lüneburg. — Eine 

Ein Mädchen aus guter Familie, von aus⸗ 4. 
wärts, kann in einem Geichäfte zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau ſofort ein Unterkommen] Weißwagrengeſchäft erlernen will, ſucht eine 


7 


Graben 6, 3 Tr. iſt ein möbl. Zimm. für 
Tolr. monatl. v. 1. ab zu verm. 

St. Martin Nr. 23. iſt der ganze erſte 
Stock zu vermiethen. 1 
Zwei elegant möbl. Zimmer ſind Backer ⸗ 
ſtraße Nr. 6. (vis-A-vis dem Ddeum) vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. Näheres Berliner 
ſtraße Nr. 19 bei Möster, 
Markt 26. iſt im zweiten Stock eine Woh⸗ 
nung vornberaus, beſtehend aus Stube, Al“ 
kove und Küche, zum 1. Okt. zu vermiethen. 


Eine Parterre⸗Wohnung von 3 Stuben 
nebſt Zubehör Bergſtr. 6. zu vermietben. 


Die größere Hälfte der Beletage in meinem 
Haufe, Graben Nr. 7., iſt vom 1. Oktober zu 
vermietben. eee Jacobsohn. 


ſucht. 


‚ Kanonenplag Nr. 3. ift im zweiten Stock 
eine Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
vom 1. Oktober ab zu dermiethen. Näheres 
Markt 56. 

Kanonenplaß Nr. S. iſt vom 1. Septbr. 
ein freundlich möbl. Zimmer im 3. St. zu verm. 


Norddeutscher Lloyd. 
Direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: 


PD. Hanſa, Capt. H. J. v. Santen. 
Oterendorp. D. Amerika, Weſſels 


26. Auguſt. 
9 


D. Amerika, Sonnabend, 7. Oktober. 
. Sept. . i 


D. Hanſa, 21. Oktober. 


Eine tüchtige Wirthſchafterin, welche der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig iſt, perfekte 
wird zum 1. Oktober c. bei entſprechendem Ge⸗ meldungen sub 5. 22, poste rest. Neutomyel. 
halt auf die Domäne 
erſönliche Meldung erwünſcht. 


Soeben erſchien im Verlage 
von T. Walloch in Berlin, 
der 1. Band von: 


„Raſtlos“ 


Roman 
aus der Hegenwart 


9. Marcotin. 

In 6 Bänden. 
Preis des erſten Bandes 
22 Sgr. — Zur Erleichterung 
der Anſchaffung erſcheint auch 
leichzeitig eine Ausgabe in 
ieferungen à 4 Bogen. 

Preis pro Lieferung 4 Sgr. 


Eine gut empfoblene Kochmamſell oder 


ochin wird auf's Land geſucht. Ans 


kowo bei Pi .ı—— [7 
dow bei Binne ge Ein Lehrling mit ſchöner Handichrift wird 


ME. ess. ins Komtoir verlangt. S. . Auerbach. 


Der Verfaſſer, ein beliebter Mitarbeiter unſe⸗ 
rer beſten Zeitſchriften, entfaltet in dieſem Werke 
eine ſo gänzlich neue und mannigfaltige Auffaſ⸗ 
e des Romans, daß ſich derſelbe den in⸗ 
tereſſanteſten und ſpannendſten guten Romanen 
der Neuzeit würdig zur Seite ſtellt. 

Der Leſer wird in die tiefen Gebeimniſſe des 
heutigen ſociellen Lebens eingeführt. — Er erblickt 
die verborgendſten Triebfedern, welche aus unſerer 
Epoche eine der merkwürdigſten der Weltgeſchichte 
machen. — Faſt alle Perſonen, welche der Autor 
auffuhrt, leben oder haben noch vor Kurzem gelebt 
und es wird dem Leſer leicht werden, den Schleier, 
welchen er über manche Perſönlichkeit zu werfen 
gezwungen iſt, zu lüften. — 

Scenen aus dem Familienleben von Fürſten 
und bedeutenden Männern unſerer Zeit, — gänz⸗ 
lich unbekannte, dem Verfaſſer anvertraute Fokus 
mente, welche vielen politiſchen Ereigniſſen des 
Augenblickes eine neue Deutung geben, — eigen» 
thümliche Aufklärungen über das Wirken und den 
Zweck gewiſſer ee Geſellſchaften durchzieben 
den eigentlichen Roman und geben ihm einen unge⸗ 
mei feſſelnden Reiz. 


aben können bezogen werden durch Ernst 
d in Poſen, Wilhelmsplatz 1. 


von 


Beide Aus 


Rehſe 


23. S 


Hier Hauptagenten ©. Eisen- 
Major a. D., Landsbergerſtraße 21; 


Die Direktion des Rorddeutſchen Lloyd. 


Crüse mann, Direktor. H. Peters, Prokurant. 


New⸗ Jork 


Teutonia, Capt. Haack, am 26. August 
Bavaria, „Taube, + 9, September 


Auguſt Bolten, Wm. Miller's 
ließung der Bertrüge ede e 


M. Wassermann, 


Poſen, Breiteſtr. 23. 


Reiſen geſucht. Es werden aber nur perſön⸗ 


Handwerkerverein. 
Montag den 21. d. M. Abends pünktlich 8 Uhr] rei 
General-Verſammlung 
zur Statuten⸗Reviſion. 


Verſammlun 
chen Vereins, . 
den 23. Auguſt c. pünktlich Nachmittags 
3 uhr. Tagesordnung: Geichäftliche An⸗ S 
gelegenheſten; das Salzmonopol; das ländliche 
Kreditweſen; Abfuhr und Verwendung des 
Poſener Kloaken - Inhalts u. |. w. 
„Die geehrten Herren Mitglieder, welche noch 
die Beiträge für dies Jahr zu entrichten haben, T 
werden daran exinnet᷑t 


Den . Behörden, 
den Quartiergebern, den 
gutern, ſo wie Allen, die ſich an der 
uns zu Theil gewordenen herzlichen Auf⸗ 
nahme betheiligt haben, unſern wärmften] Aufſteigen eines Rieſenluftballous. 


Die Poſener Turner. 


Rellers Sommertheater. 
Sonnabend. Zweites Gaſtſpiel des Fräu⸗ 
in Laura Schubert, k. k. ruſſiſche Hofſchau⸗ 
ſpielerin, neu einftudirt: Berlin, wie es 
weint und lacht. Große Poſſe mit Geſang 
von F. O. Berg und D. Kaliſch. Die Einla⸗ 
gen werden von Fräulein Schubert geſungen. 
Agnes — Fräulein Schubert, als Gaſt. 
Sonntag. Drittes Gaſtſpiel des Fräulein 
Laura Schubert, k. k. ruſſiſche Hofſchauſpie ⸗ 
lerin, zum Erſtenmal: Dumm und gelehrt. 


Der Vorſtand. 


des landwirthſchaftli⸗ 
reiſes Poſen, Mittwoch 


Schwank in 1 Akt von Hahn. — Vorber: Ein 
ungeſchliffener Diamant. Luſtſpiel in 1 Akt 
von Wilbelmi. — 1 zum Erſtenmale: 
Der Gang in's Theater. Soloſcherz in 1 
Akt von Görner. — Zum Schluß: Mein 
rompeter für immer. Poſſe mit Geſang 
fin 1 Akt von Friedrich. — „Sopbie“,„Marga⸗ 
rethe“, „Aurora“, „Minna“, Fräulein Laura 
Schubert, als Gaſt. 

Montag. Extravorſtellung. 

Dienſtag. Benefiz des Herrn Seyfert. 


Bahnhois-Garten. 


Sonnabend, den 19., und Sonntag, den 20. 
Auguſt, großes Inſtrumental⸗Konzert u. 


Neu⸗ 


. Lange. 


ooſe zu derſelben find ſtets zu haben bei 
Fr. Sturtzel, Tapezirer, 


Volksgarten. 

Sonnabend (auf Verlangen als Ein⸗ 
lage: Die Frankfurter Meſſe.) Sonn⸗ 
tag: Erinnerung an 1813—15 von 
Neumann, mit Tambours und Hor⸗ 
niſten. Hudleck. 


. ˙⅜c) e N EST 
Lamberts Garten. 
Sonnabend: Sonntag: 
Inſtrumental⸗ Concert. ee 


Muſik. 
Anfang 6 Ubr. Entrée wie bekannt. 


.Buscheweyh, 


= Schützengarien. 


Zur Feier des Erntekranz⸗Schießens 
Sonntag den 20. und Montag den 21. c. 


Wilhelmsplatz Nr. 9. 


liche Vorſtellungen berückſichtigt. 
Eine erfahrene Wirthſchafterin, die gleich- 


kann, ſucht ſoſort ein Unterfon 


poste restante Pinn 
Ein junger Mann, welcher das Leinen⸗ oder 


umen. 
e. 


Berlin. 


Stelle. Gefäll. Off. . 14. poste rest. hier. 


x Auswärtige Familien Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn: dem Stadtgerichts⸗ 


Tochter dem Hauptmann z. D. v. Courbiere inſvon 7 Uhr ab 1 Sgr. 


Von Sonntag den 20. ab täglich Enten 
E88 Stelle. 8 ausſchieben in der Kegelbahn im „Volksgar⸗ 
Adreſſen ſind in ‚der Exped. dieſ. Ztg. unter] Ein junger Landwirth, ſieben Jabrebeilten."“ _ 4. Witt. 


Grosses Konzert. 
(Janitſcharenmuſik.) 


Anfang 5 Uhr Nachmittag. Entree 2 Sgr.; 
Stolzmann. 


Lamberts Garten. 


Montag, den 21. Auguſt, 


der Wirtbſchaft, ſucht eine ſofortige Anſtellung 


Wilhelmsſtr. ., vis-à vis Mylius' Hotel. 


N 


Pörſen-Telegramme. 
Berlin, den 19. Auguſt 1865. (Wolf's telegr. Bureau.) 


Not. v. 18. Not. v. 18 
Roggen, gedrückt. e r 4.2885 | ie} 
e | 4 te 137 % 13 
r pi | 485 | Septbr.-Dftbr.. . 18%, 131 
otbr.-Öftbr. .. 435 44 |iondebörie: ſtil. | 
piritus, feſt. merikaner 72 
n sun milk 14% |Stantsfchulbicheine . 905 909 
Neon a: 14 IN Wi N 4% ; 
„Oktbr. . . 14 and briefe 94 94 
ran wal | Polniſche Jankasten 80 80 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 
Stettin, den 19. Auguſt 1865. (Marcuse & Maass.) 


Weizen, niedriger. Not. v. 18. Näböl, ftille Not. v. 18. 
Süper n 8 , eptbr tbr... 10 | 139% 
m . - . GE | 644 | Moril- Mai... 14 14 
Feen e ae e, | 
g . „Oktbr. 
S 97 — | 44 Sener hoehr. BE 1 1 
— . f 7111 
Frübiabr . 4 | arg 1 Frübjabr ı | 14 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 

J. [Produktenverkehr.] In den letzten was das Wet⸗ 
ler ſchön und angenebm. — Die Marktzufuhr dier — Die vor beichränft, 
Werend in Folge Anwachſens des Fabrwaſſers ſtärkere Verladungen von 
ten dien und Roggen per Kahn Statt batten. Die Breife für die gedach . 
80 Getreidearten haben ſich weientlich gehoben; es bedang: feiner Weizen 
Nor 60 Tolr., mittler 52— 54 Thlr, ordinärer 46—48 Bit: ſchwerer 

dagen 42—44 Thlr., leichter 381 —40 Thlr.: Gerſte blieb unverändert, 


Be 


Ein Lehrling von hier kann zum 1. Ok- als Wirtbichaftsbeamter. 
tober in meinem Geſchäft eintreten. 
S. Tucholski. 


Gef. Offerten sub 4°. M. franko Schroda 
poste restante, 


große 29 — 32 Thlr., Heine 27—29 Thlr.; Hafer ging zurück, 19 —224 
Thlr.; Buchweizen und Erbſen mußten wegen feblender Zufuhr außer 
Notiz bleiben; Kartoffeln wie bisher, 8 — 9. Thlr.; Dellaaten, bei 
kaum bemerkbarer Zufuhr, ſteigerten ſich ferner in den Preiſen, Winter: 
raps 100 — 102 Thlr., Winterrübſen 98 — 101 Thlr. — Mehl, bei 
regelmäßigem Verkehr, ohne Aenderung, Weizenmehl Nr. 0. 5 Thlr., 
Nr. 0. und 1. 44 Thlr.; Roggenmehl Nr. 0. 35 Tholx., Nr. 0. u. 1. 3 
Tblr. pro Centner unverſteuert. — Der Terminshandel in Noggen bekun⸗ 
dete dieſe ganze Woche hindurch eine feſte Tendenz. Bei ziemlich lebhaften 
Umfägen haben ſämmtliche Terminskurſe eine ſteigende Richtung verfolgt 
und ſolche bis zum Schluſſe behauptet, Ankündigungen kamen nicht vor. — 
In Spiritus hatten wir keine Zufuhr. Im Verkehr war anfänglich eine 
feſtere Stimmung nicht zu verkennen, welche weniger in lebbafteren Um⸗ 
ſaͤtzen, als in gebeſſerten Preiſen ſich kund gab. Dieſe Beſſerung vermochte 
indeß bis zum Schluſſe der Woche ſich nur ſchwach zu behaupten. Die nur 
in ſchwachen Poſten vorgekommenen Kündigungen fanden zu Verladungen 
per Bahn ihre Verwendung. 
Geſchäftsverſammlung vom 19. Auguſt 1865. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 941 Gd., do Rentenbriefe 95 

Gd., polniſche Banknoten 80 Gd. 
etter: veränderlich. 

Roggen matt, p. Auguſt 39 Gd. u. Br., 
Br., Septbr.⸗Oktbr. (Herbſt) 394 Br. 39 Gd., Oktbr.⸗Novpbr. 39 7 Br., 
Gb., Novbr.⸗Dezbr. 40 Br., 391 Gd., Frühjahr 1866 424 Br., 42 Gd. 
Spiritus (mit 97 unverändert, p. Aug. 13% Br., 13 Gd., Septbr, 
138 Br., 13 Gd., Dftbr. 133 Br. 137 Gd., Nopbr. 134 Br., 13 Gd., 
Dezbr. 134 Br., 138 Gd., Jan. 1866 134 Br., 13 Gd. 


Produkten = Börfe. 
Berlin, 18. Auguſt. Wind: W. Barometer: 285. T 1er 
früh 15° +, Meru re 1. Abesampıneler 
Bogen Bi auf nape efenung unter deu, inf vihfiher Offer 
ten gedrückt. Für die entfernten Termine iſt hingegen das Angebot dem 


Ant Septbr. 39 Gd. u. 
O 


Sonntag, den 20. Auguft, 5 
Enten ⸗Ausſchieben 


bei Lot. kl. Gerberſtr. 7. 


-| grosses Concert 
von der Kapelle des 52. Inf.-⸗Regts. 


Anfang 6½ Ubr. Entrée à Perſon 1 Sgr. 
It ade. 


Begehr kaum ebenbürtig und die Käufer find genöthigt, ſich feſten Border 
rungen zu fügen. Das Termingeſchäft war nicht groß, loko bingegen iſt in 
kleinen Poſten einige Waare abgelegt worden. Gekündigt 8000 Etr. Küns 
digungspreis 435 Rt. 

Rü bol! recht ſtill und ohne Aenderung. 
Spiritus blieb unverändert im Werthe bei mäßigem Umſatz. Gekün⸗ 
digt 20,000 Quaxt. Kündigungspreis 14 Rt. 

Weizen ſtill. 

Hafer loko preishaltend, Termine feſter. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 48—64 Rt. nach Qualität, gelber ucker⸗ 
märt, 62 Rt. ab Bahn bz. . 

Noggen (p. 2000 Pfd.) loko defekter 41 Rt. ab Kahn bz., 81/82pfb. 
431 Rt. ab Bahn bz., 80/8 1pfd. Kleinigk. 43} a 44 Rt. ab Kahn bz., 81/83⸗ 
pfd. 43} a 4 Rt. do. und 441 Rt. ab Boden bir neuer 474 Rt. bz., im Kanal 
81/82pfd. 458 Rt. bz., Auguſt 433 Nt. bz. Auguſt⸗ Septbr. do., Septbr. 
Oktbr. 444 a 435 a 44 bz. u. Gd., 3 Br. Oktbr.⸗Novbr. 458 a f a F a f bj. 
u. Gd. 1 Br., Novbr.⸗Dezbr. 465 a4 8 4 bi, Frübjabr 47} a 5 a f by. 
Mair Juni 48} a $ bz. a 

Gerſte (p. 1750 Pfd.) 1552 28—34 Rt., kleine do. y 

afer (p. 1200 Pfd.) loko 23 à 271 Rt., Auguſt 25 Rt. bz., Auguſt⸗ 

Septbr. do., Septbr. Oktbr. 245 a 25 bz., Ottbr.⸗Novbr. 241 a f bz., 
Novbr.⸗Dezbr. 244 a 25 bz., Frübiahr 254 bz. 

Erbſen (p. 2250 En Kochwaare 50—56 Rt., Futterwaare 47 — 50 Rt. 

Riüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 138 Rt. Br., Auguſt 134 bz., 
Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 13% bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 134 a 
3 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 13¼ a 14 4 13% b., Dezbr.⸗Jan. 14 
Br., April-Mai 13 Rt. 

Leinöl loko 121 Rt. Br. 

Spiritus (p. 8000 %) loko obne Faß 144 a J Rt. bz., Auguſt 143 
a g bz. u. Gd. Br., Auguſt Septbr. do., Septhr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗ 
Novbr. do., Nopbr.⸗Dezbr. do, April⸗Mai 144 a # bz. 

Mebl. Weizenmehl Nr. 0. 4 —31 Rt., Nr. O. u. 1. 33 — . Nt., 
Roggenmehl Nr. 0. 38 — 4 Rt., Nr. 0, und 1. 31 —3 Rt. bz. p. Ctr. 
unverſteuert. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 18. Auguſt. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
Weiter; bewölkt. Wind: NW. Thermometer: + 15 R. Barometer: 
7 1 “ 


Weizen höher bezahlt, loko p. 85pfd. gelber 56—63 Rt., 83/85pfd. gel⸗ 
ber Auguft und Aug. Septbr. 634 Br., Septbr.⸗Oktbr. 634, 64 bz., Ottbr. 
Novbr. 634— 644 bz. u. Br., Frühjahr 664, 67 bz. 

RNoggen anfangs höher, ſchließt ruhig, p. 2000 Pfd. loko 43—444 Rt. 
bz., neuer 44—45 Rt., Auguſt und Auguſt-Septbr. 435—3 bz., Septbr.⸗ 

ktbr. 433, 44, au 44 bz., Dftbr.-Novbr. 444, f, f bz., i Gd., Frühjahr 
46474 bz. u. Gd. f 

! Ge Ente, loko ſchleſ. p. 70pfd. alte 32—33 Rt., neue 364 bz., Frühjahr 


ſchleſ. 348, 35 bz. . 
Lafer, 47/50pfd. Frühjahr 264 Rt. bz. 
rbſen, Futter- P. Frühjahr 45 Rt. bz. 

Nuübö l underän ert, loto 133 Rt. Br., Auguſt 13 Br., Septbr. 
Oktbr. 13% bz., $ Gd., April⸗Mai 14 Br. u. Gd. 

Soiritus behauptet, loko ohne Faß vom Lager 144 Rt. bz. Auguſt 
und Aug.⸗Septbr. 14 Gd., Septbr.⸗Ottbr. 14 bz., Oktbr.⸗Novbr. 14 
Gd., Frübjahr 143, 1 bz. , 2 

Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 150 Wiſpel Roggen. 

Leinob loko inkl. Faß engl. 12 Rt. Br. 

Reis, mittel Arracan⸗ 5 Rt. tr. bz. fein Bruch- 38 Rt. tr. 13 

Hering, ſchott. ungeſtemp. Voll⸗ 13 Rt. tr. bz., crown und full Brand 
p. Septbr.⸗ Lieferung 118 Rt. tr. Gd. (Oſty.⸗Zta. 

Breslau, 18. Auguſt. [Produktenmarkt.] Wetter: veränderlich. 
Wind: Welt. Thermometer: früh 14° Warme. Barometer: 27“ 8“. — 
Am beutigen Markte blieb unverändert feſte Stimmung vorherrſchend. 

Weizen blieb beſonders in gelber Waare gut beachtet, wir notiren p. 
84 Pfd. weißer und gelber 58—62—68 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 

Roggen obne Aenderung, p. 84 Pfd. 49— 53 Sgr., feinſter 54 Sgr. 

Gerſte bebauptet, p. 74 Pfd. gelbe 32—33 Sgr., helle 34—36 Sgr., 
weiße 37—38 Sgr. 0 

ter peglebolterd „ p. 50 Pfd. 24— 26 Sgr., alte Waaze bis 28 Sgr. 

Kocher oſen ſchwach beachtet, 64—68 Sgr., Futtererbſen 54— 
58 Sgr. b. 90 Pfd. 

Wicken angeboten, p. 90 Pfd. 55—60 Sgr. 

Bob nen ohne Handel, p. 90 Pfd. 70—80—90 Sgr. 

Buchweizen p. 70 id. 48—50 Sgr. 

Delfaaten in feſter Stimmung, Winterrübſen 246— 258 Sgr., 
Sommerrübſen 205—215 Sgr., Leindotter 180—2 r., Win⸗ 
terraps, ſchleſ. 250 270 Sgr., galiz. 240—260 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 

Schlaglein mehr zugeführt, p. 150 Pfd. 150—170—195 Sgr., feinſte 
Sorten über Notiz bezablt. : 

Rapskuchen gefragt, loko 61—62 Sgr., Wintermonate 62 12 p. Ctr. 

Kleeſagt wenig zugeführt, weiß nominell, 12—15—17 Rt., boch⸗ 
fein über Notiz zu bedingen p. Ctr. 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 / Tralles) 144 Rt. Gd. 


21 p. Auguſt und Aug.⸗Septbr. 35 Br., Septbr.⸗Oktbr. 34 Br. 


8 


Rü böl feſt, gef. 100 Ctr., loko 13 Br., p. Auguſt und Aug⸗Septbr. 
133 Br., Septbr.⸗Oktbr. 131—½ bz., k Br., Oktbr.⸗Nopbr. 134 Br., 
Novbr.⸗Dezbr. 144 Br., Dezbr.⸗Jau. und Jan. Febr. 141 Br., Febr.“ 
März und März- April 143 Br., April⸗Mai 144 Br. 

Spiritus feſt, loko 14% Br., 4 Gd., p. Auguſt 144 Br., Auguſt⸗ 
Septbr. 144 Br., Septbr.⸗Oktbr. 144 Br., Oktbr.⸗Novbr. 138 Br., Novbr.- 
Dezbr. 13% Br. April⸗Mai 14 — 8 bz. Binz 

Zink 68 Rt. Br. Die Börſen-Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 18. Auguſt 1865. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer . . . 68— 67 6164 Sar. 
E 2. gelber Wa „„ „ 0 66 63 » 
rwachſener Weizen N. e ee Big a. 
Roggen 5455 88 5152 8 
Gerſte . 37—38 36 33—35⸗ 2 
oe 3 58 . 9 80 > : I 
enn! . 63—6 — = 
(Brest. Hdls.⸗Bl.) 
Görli 


gr. bis 9 Thlr., Heu a 
er ea Pfu 

(Görl. Anz.) 

Magdeburg, 18. Auguſt. Weizen 54—58 Thlr., Roggen 45—50 
Thlr. Gerſte 33—40 Thlr., Hafer 25—27 Thlr. 5 

Kaxtoffelſpiritus. Lokowaare höher 1 Termine feſt. Lolo 
ohne Faß 155 a $ Thlr., mit Faß 153 Thlr. bz., Auguſt und Aug.—Septbr. 
15. Tblr., Septbr. — Oktbr. 154 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der 
Gebinde à 14 Thlr. pr. 100 Quart. — Rübenſpfritus feſt. Loko und 
Auguſt 14 a 3 Thlr., Auguſt— Oktober 144 Tblr. (Magdeb. Ztg.) 

Bromberg, 18. Auguſt. Wind: Weſt. Witterung: veränderlich. 
Morgens 11° Wärme. Mittags 17“ Wärme. 5 

Weizen 125—127—130pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 4 Dh. 
Zollgewicht) 52 —54—55 Thlr., feinſte Quglität je nach Farbe 131—133⸗ 
ofd. holl. 85 Pfd. 23 Lth. bis 87 Pfd. 3 Lth. Zollgewicht) 56—58 Thlr. 

‚Roggen 125—128pfd. boll. (81 Pfd. 25 th. bis 83 Pfd. 24 Ltb. Zoll⸗ 
gewicht) 34—36 Thlr. > N 

Große Gerſte 114—118pfd. boll. (74 Pfd. 19 Lth. bis 77 Pfd. 8 Ltb. 
Zollgewicht) 28—30 Thlr. 

Erbſen 41—44 Thlr. Kocherbſen 46 Thlr. Hafer 25 Thlr. 

Winter⸗Rübſen 90 94 Thlr. Raps obne Umſatz. 

Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Hopfen. 

Saaz, 10. Auguſt. Am 8. d. wurde der erſte Nee Hopfen p. 
Ctr. um 200 Fl. verkauft, 10 geſackt und verſendet. Für faſt nur halb 
trockene Waare wird heute 210 Fl. geboten; Produzenten aber rechnen auf 
e und wollen zu dieſen nicht abgeben. 1864 r Gewächs iſt alles 

ergriffen. 


Prag, 15. August. Hopfen erſchien det erste Ballen Saazer Produkt 
auf biefigem Markte. Unter 200 Fl. wollen Produzenten nichts abgeben. 
London, 15. Auguſt. Die letzten Nachrichten von den Hopfenyflan 
zungen lauten ſehr günſtig, man exwartet ganz allgemein eine 2 2 
Ernte. In der vorigen Woche ſind keine neuen Zufuhren von auswärts an⸗ 
gekommen. Unſere gegenwärtigen Vorräthe find äußerſt l es be⸗ 
baupten ſich daher bei guter Nachfrage die Preiſe feſt. (B 3.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 18. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Ro 
gen unverändert feft und rubig. Oel pr. Oktober 29k. Kaffee u 

ink unverändert. 

„Amſterdam, 18, Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht) Ges 
treide etwas höher. Roggen pr. Oktober 172, pr. November 178. Rape 
pr. Oftober 76. Nuböl Derbit 427, pr. Mai 427. 

London, 18. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
unverändert wie am vergangenen Montag; Frübjahrsgetreide etwas then 
rer. — Schönes Wetter. 7 a 

Liverpool, 18. Auguſt, Nachmittags 1 Ubr. Baumwolle: 8000 
dun Ewort verkauſt lich 1 

ochenumſatz 49,710, zum Export verkauft 14,200, wirklich exporti 
13,520, Konſum 32,000, Vorratb 470,000 Ballen. i 
Amerikaniſche 185, fair Dhollerah 135, middling fair Dhollerab 114, 
middling Dhollerab 10%, Bengal 74, Pernam 171, Oomra 1%. _ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1865. 


— —— — — — ¶ — 


Datum. Stunde. ber der Seite, Tberm. | Wind. Wolkenform. 


18. Aug. Nehm. 227“ 8“ 86 +15°9 WSWI-2 trübe. Cu-st. 
18. Abnds. 10 27“ 7“ 96 410˙86 SW 01 beiter. Cu.) 
19. = Morg. 61 27. 7. 21 103 ] SW 0-1 trübe. Ou-st., Cu. 

) Nachmittags 4 Uhr Regenmenge: 3,7 Pariſer Kubikzoll auf den 
Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am — Auguſt 1865 Vormittags 8 Uhr Fuß 3 Boll, 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 

Den 18. Auguſt. Kabn Nr. 11,036, Schiffer Fumeak, von Obornik 
nach Poſen mit Brennbolz; Kahn Nr. 1845, Schiffer Götze, und Kahn 
Nr. 1591, Schiffer Göge, beide von Magdeburg nach Poſen mit Gütern; 
Kahn Nr. 2531, Schiffer Hotz von Stettin nach Poſen mit Gütern 
En Nr. 1019, Schiffer Rothenbach, von Neuendorf nach Poſen mit 

uder, 


CCC 
Telegramme. 
Salzburg, 19. Auguſt. v. Bismarck iſt Freitag Abend hier 


eingetroffen. 
19. Auguſt. Der König von Preußen iſt Sonn ⸗ 


Gaſtein 
abend Jlihr Morgens nach Salzburg abgereist. 
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9 
Die politiſch günſtigen Nachrichten waren von der Börſe ſchon n 


Breslau, 18. Auguſt. Bei unentſchiedener Haltung waren heute im Allgemeinen ſchwine Eiſenvahn⸗ 

aktien zu feſten Kurſen begehrt, während öſtreichiſche Papiere und Vereinigte Staaten⸗Aaleihe vernachläſſigt vlieben. 

Schluß kur e. 

neue Silberanleihe A. 74 B. Amerikaner 73-72 

1424 B. dito Prior.-⸗Oblig. 953 B. dito 

Köln- Mindener Prior. 4. Em. 92 B. dito 5. Em. 904 B. Neiße ⸗ Brieger —. 

Lit. B. —. dite Prior.⸗Oblig. 96 B. dito Priorſt-Oblig. 1014 B. dito Obligationen Lit. E. 83 

Tarnow. 774 G. Koſel⸗ Oderberger 563 bz. dito Prior. Oblig. 894 B. 881 G. dito Oblig. —. dito 
Oblig.—. Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien —. 


—— 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Wien, 18. August. (Schlußkurſe der orficiellen Borse.) Die Bo ſe war feſt geſtimmt. 

5% Metalliaues 69, 10. 1854er vooſe 83, 50. Bankaktien 784, 00. Nordvahn 165, 00. Nat.⸗Anlehen 73, 90. 
Kreditaktien 176, 20. St. Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 176, 20. Galizier 196, 30. London 109. 40. Hamburg 81, 10. 
Paris 43, 40. Böhmische Weſtbahn 163, 00. Kreditlooſe 121, 25. 1860er Looſe 89, 90. Lombardiſche Eiſen⸗ 
bahn 209, 00. Neues Lotterie⸗Anleben —. Neueſte Anleihe —. 

Wien, 18. Auguft, Abends. Im heutigen Prwatverkehr war der Schluß flau. Vöhmiſche Weſtvahn 
wurde, ziemlich verſtimmt, zu 163, 25 gemacht. Kreditaktien 175, 50, Nordbahn 164, 60, 1860er Looſe 89, 70, 

r Looſe 80, 80, Staatsbahn 175, 70. 5 
a — a. Ul. 18. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt, wenig Geſchäft. 

Achlußkurſe —Preußiſche Kaffenicheine 1043. Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſe 888. Londoner 
Wechfel 1203. Pariſer Wechſel 953. Wiener Wechſel 108}. Finnländische Anlelbe 87}. Neue 44%, Finnländiſche 
Pfandbr 87. 1% Spanier — 3% Spanier —. 6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 72}. Oeſtr. Bankantpelle 
852. Oeſtr. Kredit-⸗Aktien 1903. Darmftädter Bankakt. 227. Meininger Kreditaktten 101. Oeſtr⸗Franz. Staats.⸗Eiſen⸗ 
babhn-Attien —. Oeſtreichiſche Eliſabethbahn 1183. Böhmifche Weſtbahn —. Mbpein.Nahevahn 210 vudwigshafen - 
Bexbach 1494. Heſſiſche Ludwigsbahn 1281. Darmſtädter Zettelbank 2533. 1854er Looſe 26. 1860er Yooie 83}. 
1864er Looc 884. Badische Looſe 523. Kurheſſiſche Looſe 544. Oeſtr. National- Anlehen 668. 5% Metalliques 623. 
44% Metalliques 545. 

Hamburg, 18. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 39 Minuten. Oeſtreichiſche Effekten ſchloſſen begehrt. Ruſ⸗ 
ſiſche Prämien - Anleihe 823. — Regen. 


bzu G. Schleſ Bankverein 114 G. Breslau-Schweidnig⸗Freib. Aktien 
rior⸗Ovlig. Lit. D. 1014 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 101 B. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1723-4 ozu. 
B. Oppeln⸗ 
tamm - Prior. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


benutzt und ausgebeutet, ſo daß ihr Einfluß heute gering war und ſich 
merikaner matt; Eiſen bahnen im Ganzen auch etwas matter; preußiſche 
Lieferung heute unter Notiz zu haben. 


Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 32} oz. Oeſtreich. Looſe 1880 84 G. dito 1864 51 bz u B. dito] 


None cd auf öſtreichiſche Papiere erſtreckte, welche feſt und belebt Waren, aber 
onds feſt, azprocentige Anleihe 4 höher. — Keuhaus Holzwaarenfabrik blieben auf fire 


Sylupkurfe. Nattonal- Anleihe 674 Oeſtr. Kreditaktlen 81}. Oeſtr. 1860er Looſe 821. 3% Spanier — 


21% Spanier —. Mexikaner —. Veremsbank 9 5 Norddeutſche Bank 117. Rheiniſche Bahn 1161 Nordbap⸗ 
13. Finnländ. Anleihe 86. proz. Verein. St.⸗Anl. pr, 1882 654. Diskonto 3 da London lang 13 Mk. 
— Sh. not, 13 Mk. 54 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 61 Sh. not., 13 Mk. 7}, 71 h. bz. Amſterdam 35, 60. 
ien 83, 00. Petersburg 274. 
London, 18. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 
Konſolg n 1% Spanier 394, Sardinter 76. Mexikaner — 5% Rufen 923. Neue Ruſſen 92. 
A m 2 che Konſols 483. 6%, Ver. St. pr. 1882 68. Hamburg 3 Monat 13 Ni. 9 Sh. Wien 
4 2 


Paris, 18. Auguft, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe ſchloß bei anhaltend geringem Geſchäft ſehr feft. 
Die 3% eröffnete zu 68, 05 ftieg auf 68, 15 und ſchloß zur ſelben Notirung. Konſols — ittags 1 . ae 


893 gemeldet. 

Schlußkurſe. 3% Rente 68, 15. Italieniſche 5% Rente 65, 25. 3% Spanier 39. 1% Spanier —. 

Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 407, 50. Kredit⸗mobi ler- Aktien 795, 00, a iſenbahnaktien 480 25. 
Amſterdam, 18. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. Das Geſchäft an heutiger Börſe war ſti 

5% Mekalliques Lit. B. 804. 5% Metalliques 60 24% Metalliques 303. 5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. . 
Silberanleihe 63%. 1% Spanier 384. 3% Spanier 39%. 6%, Ver. St. pr. 1882 7144. Holl. Integrale 615. 
Mexikaner 221 5% Stieglitz de 1855 85K. 5% Ruſſen de 1864 96. Londoner Wechſel, kurz 11, 934 B. 

En La, 18. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. (Vörſenſchluß 4 Uhr.) Die Börſe war 
etwa > 
„ Doll. wirkt. 21% Schuld-Obl. 613. Oeſtreich. National-Anfeihe 64. Oeſtreich. 5%, Metalliques 604. r. 
Silter⸗Anteihe 1864 68. Ruſſ. 6. Stieglitz⸗Anleihe 853. Ruſſ. Eiſenbahn 191, 50. Ruff. Prämien-Anleihe 170, 00. 
1532er Vereinigt. Staaten⸗Anl. 713. Inländ. 3% Spanier 393. London 3 Monat 11, 81. Paris 3 Monat 46, 95. ‘ 
Petersburg, 18. Auguft. (Schluß. Kurſe ). Die Börſe war zum Schluſſe flauer. Gelber Lichttalg pr. Au⸗ 
guſt (mit Handgeld) wurde geſtern zu 50 viel verkauft. 

Wechſelkurs auf London 3 Mt 31 . d. dto. auf Hamburg 3 Mt. 2 Sch. dito. auf Amfterdam 3 Mt. 
Haut. 3 auf a 3 Mt. 333 Cts. dto. auf Berlin —, Neueſte Prämien-Anleihe 106. Imperials 6 Rol. 
. Silberagio —. 

Talg loco Auguſt — Gelber Lichttalg pr. Auguſt (alles Geld im Voraus) —. dio. pr. Auguſt (mit 
Handgeld) 49%. Ukrainetalg lo ko —. 


